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MORGEN—1 AG DES GEOLOGEN

Komplexe Erkundung des Erdinneren

Wohnungsbau durch Fließfertigung
ALMA-ATA. (TASS). Die Be­

legschaft des Alma-Ataer Häu­
serbaukombinats hat als erste in 
Kasachstan die Fließfertigung In 
der Errichtung von Wohnhäusern 
eingeführt. Als Initiatoren dieser 
wichtigen Sache erwiesen sich 
die Kommunisten, der Brigadier 
M. Rusajew. der Sekretär der 
Parteiorganisation des Flleßband- 
abschnltts A. Abubakirow, der 
stellvertretende Hauptingenieur 
des Kombinats M Bukmann. die 
Anstreicherin L. Beljajewa und 
noch 20 Ihrer Kollegen. Vor drei 
Jahren machten sie sich eifrig 
an die Einführung des fortschritt­
lichen Verfahrens und führten mit 
Unterstützung der Parteiorganisa­
tion das Begonnene zu Ende.

Die Technologie der Fließferti­
gung ist vor allem eine Zergliede­
rung des gesamten. 
plexes Im Bau vr*1 
häusem in einzelt.---------------
und Ihre Ausführung erfolgt In 
einem bestimmten Rhythmus. Ein 
Jeder Bauvorgang wird von einer 
Sammelbrigade ausgeführt

Für den Bau eines 56-Woh- 
nungsgebäudes brauchte man ge­
wöhnlich 38—40 Tag». Das Kol-

...--------------- llchung wurde der erfahrene Jn-,
iten, Arbeltskum genleur, Mitglied , der Partei. 
von< trißplatteo- A. Schudre, beauftragt. Die Par- 
Ine BauVorgangt. teiorganlsatlon war den Arbei­

tern un(j Spezialisten In der be­
schleunigten Durchführung der 
fortgeschrittenen Produktions­
erfahrungen behilflich. Hierzu 
nur ein Beispiel. Einst kam es 
zur Verzögerung wegen Mangel

An der Schwelle der Aussaat
Die Wirtschaften des Rayons 

Stscherbakty haben Im großen 
und ganzen die Vorbereitungsar­
beiten zur Frühjahrsaussaat abge­
schlossen. In diesen Tagen wur­
den die Mechanisatoren mit der 
Traktorenreparatur und der Über­
holung anderer landwirtschaftli­
chen Maschinen fertig. Einige 
Wirtschaften haben Ihre sozia­
listischen Verpflichtungen vor­
fristig erfüllt. Besser als Im vori­
gen Jahr steht » auch mit der 
Kombinereparatur.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Landwirte den Düngemitteln 
und der Feuchtlgkeftaannäufung. 
Eine große Hilfe leisteten den 
Wirtschaften die Trupps der 
Fruchtbarkeit, die man bei der 
Rayonvereinigung • ..Kasselchos- 
technlka" gegründet bat. Solche 
Trupps arbeiteten In .den Kolcho­
sen „XXII. Parie1t<rt',,;tKrassny 
partlsan” U. a. Dank ■oTrkem ha­
ben viele Wirtschaften den Plan 
der Transportierung, der Dünge­
mittel auf die Felder Übererfüllt. 
Den Brachfeldern wurden Mine­
raldünger zugeführt Auch hat 
man 'n den Wirtschaften des Ray­
ons Düngemittel für 8 000 Hekt 
ar vorrätig. Auf der ganzen Aus­
saatfläche haben die Landwirte 
die Schneeanhhufung durchge­
führt Solche Wirtschaften wie 
d»r Sowchos „Sosnowskl" und 
die Kolchose „Krasny partlsan” 
„Pobeda" haben die Sénneefeldcr 
sogar zweimal gepflügt.

In allen Wirtschaften lernten 
die Mechanisatoren an Agrarkur 
sen. Sie studierten die neuesten 
Erfahrungen In der Agrotechnik. 
die Errungenschaften In Wissen 

lektlv des Bauflleßbands hat die­
se Termine aufs Zweifache ge­
kürzt. Im vorigen Jahr baute es 
über 50 000 Quadratmeter Woh­
nungen. den fünften Teil aller 
vom Kombinat errichteten Häu­
ser. dabei wurde jedes Wohn­
haus mit hoher Einschätzung 
übernommen.

Das Partelkomitee hielt die 
Fließfertigung ständig im Ge­
sichtskreis. sagte der stellver­
tretende Sekretär des Partel­
komitees des Betriebs Ch. Ach­
metow. So wurde im Jahre 1969 
die Frage über die Umstellung 
der Errichtung von Wohnhäu­
sern durch Fließfertigung auf 
der Sitzung des Partelkomitées 
behandelt. Das Vorhaben wurde 
gebilligt und mit seiner Verwirk­

schaft und Technik. Große Auf­
merksamkeit schenkte man hier 
der Düngemittelzuführung, dem 
Studium der Antierosionstechnik 
und anderen Themen. Gut war 
die Schulung der Mechanisatoren 
In den Sowchosen ..Borowoi”. 
..Chmelnizki", im Kolchos „Kras 
ny partlsan” organisiert.

Man hat auch für die Mechani­
satorenausbildung gesorgt. Über 
240 Mann bekamen In diesen Ta­
gen das Recht, den Traktor zu 
führen. Zu Beginn der Aussaat 
haben viele Mechanisatoren ihre 
Berufsklasse erhöht. Am besten 
hat man für die Mechanlsatoren- 
ausblldung In den Wirtschaften 
..SchewtSchenko”, „Pobeda” ,,Ka- 
rabldalskl” und „Sosnowskl" ge­
sorgt.

Wie auch In den vorigen Jah­
ren werden letzt im Rayon me­
chanisierte Bnlgadap für den An­
bau von Halm- und Hackfrüchten 
komplettiert. Im Rayon sind 
schon etwa 100 solche Brigaden 
organisiert. Gute Erfahrungen In 
dieser Arbeit haben die besten 
Landwirte des Rayons Piotr 
Paskal. Joseph Seewald, Leo 
Meisner. Leo Eberhardt. Edgar 
Zeeb und andere.

Die Landwirte des Rayons 
Stscherbakty haben in diesem 
Jahr hohe Verpflichtungen über­
nommen — sie wollen 48 700 
Tonnen Getreide an den Staat 
liefern. Diese Verpflichtungen zu 
erfüllen Ist Ihr Hauptziel.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft'

Gebiet Pawlodar

an Ausrüstungen und einigen 
Materialien. Es wurde eine Kom­
mission organisiert, der Mitglie­
der des Partelkomitees angehör­
ten. Zusammen mit der Direk­
tion. dem Gewerkschaftskomitee 

'ergründete sie die Ursachen 
der unbefriedigenden Versor­
gung. beseitigte die Mängel 
und schuf entsprechende Be­
dingungen für die Steigerung 
der Effektivität der Produktion. 
Die Parteiorganisation des Fließ- 
bandabschnltts wurde verstärkt: 
noch einige Kommunisten. Brl- 
gadiere der Montage- und der 
Putzarbeiter wurden hierher ge­
schickt.

Das Kombinat hat Im letzten 
Jahr des verflossenen Planjahr- 
fünfts durch Fließfertigung 
25 000 Quadratmeter Wohnun­
gen errichtet«, Die Vorzüge der 
Neueinführung* 
alle klar.
aufwand auf ____
dratmeter Wohnfläche 
um 12.5 Prozent zurück, der Ar­
beitslohn der Arbeiter dagegen 
stieg. Auf der Sitzung des Par­
telkomitees wurde die Frage

wurden für 
Der Arbelts- 

elnei Qua- 
King

Antwort der Kumpel
Die Grube „Wolynskaja” ist im Ka- 

ragandacr Kohlenbecken durch vor­
treffliche Arbeitstaten und ruhm­
volle Traditionen bekannt. Heute 
ist hier die höchste Monatslclstung 
pro Arbeiter 107 Tonnen Kohle, 
das Kollektiv hat bereits 58000 
Tonnen überplanmäßigen Brenn­
stoffs auf seinem Jahreskonto.

In den Verpflichtungen, die die 
Kumpel zu Ehren des 50. Grün­
dungstages der UdSSR übernom­
men haben, ist vorgesehen, im 
zweiten Jahr des Planjahriünfts 
das Soll der Kohlegewinnung um 
100000 Tonnen zu überbieten.

Die Kumpel der Grube „Wolyn­
skaja” berichteten über die Erfül­

UNSERE WOCHENENDAUSGABE
Wachstum 
der Kultur 
des belorussischen 
Volkes
0 Von

J. MICHNEWITSCH
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Die erste Erdgas-Erkundungsbohrung sei Im Küstengebiet des 
Schwarten Meeres niedergebracht worden, teilte Akademiemitglied 
A. W. Sidorenko, Minister für Geologie der UdSSR, mit.

In einem TASS-Gespräch rum traditionellen Tag des Geologen, 
der morgen begangen wird, rief der Minister In Erinnerung, daß die 
Sowjetunion den erkundeten Erdgasvorräten nach an erster Stelle In 
der Welt stehe.

Voriges Jahr seien In der So­
wjetunion Vorkommen mehrerer 
hundert verschiedener Minerale 
entdeckt worden. Die erkundeten 
Vorräte würden die allseitige 
Entwicklung der sowjetischen 
Volkswirtschaft bis 1980 und In 
einigen Zweigen bis Ende des 
Jahrhunderts sichern.

Die geologische Erkundung 
wird In der Nähe bereits beste­
hender Bergbaubetriebe aktiver 
vorangetrieben, um die Vorräte 
an Bodenschätzen In diesen Ge­
bieten besser auszunutzen.

Gestützt auf wissenschaftliche 
Prognosen wird durch sowjeti­
sche Geologen eine Neuelnschät 
zung der Vorräte vorgenommen.

Anatoll Schwedweger, Best 
fräser aus der Reparaturballe 
des Karagandaer Werks für Me­
tallkonstruktionen, bringt seine 
Sollerfüllung auf der Arbelts- 
wacht zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR auf das 
Doppelte.

Foto: D. Neuwirt

'über den weiteren Ausbau die­
ser wichtigen Sache erörtert. 
Man machte und billigte den 
Vorschlag, 1m laufenden Plan- 
Jahrfünft nach dem neuen Ver­
fahren nicht weniger als den 
dritten Teil der Wohnhäuser zu 
errichten.

Die Parteiorganisation des 
Häuserbaukomblnats sorgt um 
die Verbreitung der Erfahrun­
gen In der Fließfertigung. Hier 
wurde eine wissenschaftliche Ba­
sis der Arbeitsorganisation, eine 
Schule der Bestverfahren ge­
schaffen, für die sich andere 
Wohnungsbaubetriebe Interes­
sierten. Die effektive Technolo 
gic wird weiter vervollkomm 
not. iyS k!

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei - Kasachstans 
hat. wie bekannt, die Initiative 
der Kommunisten und des gan­
zen Kollektivs des Kombinats 
gebilligt. Es wurde beschlossen 
die Fließfertigung Im Großplat­
tenhäuserbau In allen verwand 
ten Kombinaten der Republik 
einzuführen.

lung des Quarlalsolls der Kohle- 
lorJcrung noch am 20. März und 
lieferten den Verbrauchern bis 
linde März Tausende Tonnen 
Brennstoff über den Plan.

..Dieser Arbeitssieg Ist unsere 
Antwort auf die Rede des Genos­
sen L. I. Breshnew auf dem XV. 
Kongreß der Sowjetgewerkschaf­
ten", sagte der Leiter des Abbau­
abschnitts Nr. 5, Ordenträger 
Benno Zerr.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Neue
Gedichte
• Von Friedrich BOLGER, 
Robert WEBER, Oswald 
PLADERS und David 
LÖWEN
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Das wird dank den umfassenden 
Sucharbeltcn möglich, die Im gan­
zen I^nde In Gange sind. Jedes 
Jahr werden in der Sowjetunion 
mehr als 8 000 Expeditionen aus­
geschickt.

Die Untersuchung perspektivi­
scher elsenerzhölTiger Gebiete, 
meinte Sidorenko. sei noch nicht 
abgeschlossen, und die Möglich 
ketten, neue Vorkommen zu ent­
decken. seien bei weiten)’nicht er­
schöpft. So sei mân In Usbekistan 
aut Gold, In Kirgisien auf Zinn 
und Quecksilber und In Kasach 
stan aut Komplexerze gestoßen. 
Grundsätzlich neue Entdeckungen

Weisungen der Partei 
verwirklichen!

In Zusammenhang mit dem Jah­
restag der Eröffnung des XXIV. 
Parteitags der KPdSU bat der 
KasTAG-Korrespondent den Dele­
gierten des Parteitags. Oberap- 
paratewart des Dshambuler Super­
phosphatwerks Sartei Jessimchanow 
darüber zu erzählen, welche Ver­
änderungen im Betrieb in dieser 
Zeit vorgegangen sind.

Auf dem Parteitag wurde beson­
dere Aufmerksamkeit den Fragen 
des wissenschaftlichen Fortschritts, 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität in der Volkswirtschaft ge­
schenkt. sagte er. Das verflossene 
Jahr war diesbezüglich für uns er­
sprießlich. In der Schwefelsâureab- 
teilung. wo ich arbeite, ist die 
Produktionskultur zusehends ge­
stiegen. In der Ammophosabteilung 
wurde die erste Versuchs-Industrie- 
frockenanlage — Granulator — im 
Lande errichtet und in Betrieb ge-

Tagung der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR

In Alma-Ala begann ihre Arbeit 
die Tagung der Vollversammlung 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Der Präsi­
dent der Akademie Seh. J. Jessenow 
eröffnete sie mit einer Ansprache. 
Mit dem Rechenschaftsbericht über 
die Tätigkeit der Akademie im

Akadamiker-Sekrelär des Präsidiums 

Besser und schneller bauen
Fragen der Hebung des technischen Niveaus des Bauwesens Im Lich­

te der Beschlüsse des XXIV Parteitags der KPdSU erörterte das dieser 
Tage stattgefundene Plenum des Zclinograder Gebietskomitees der KP 
Kasachstans. Der Erste Sekretär des Gebiclsparteikomitccs. Genosse 
N. J. Krutsdiin.s. hielt ein Referat.

Im 9. Planjahrfünft werden 1 Milliarde 280 Millionen Rubel für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft des Ischimgebiets investiert. Laut Plan 
soll der Bau der Werke „Kasachselmasch" und „Zelinogradsclmascb.", der 
zweiten Gleise der Eisenbahnstrecken Zcllnograd — Pawlodar und Zclino- 
grad — Koktschetaw. des Kcramiklcombinats und einer Reihe anderer 
wichtiger Produktlonsobjekte abgeschlossen werden. Auf dem flachen 
Lande entfaltet sich ebenfalls eine rege Bautätigkeit, die auf die Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbcdingungcn abzielt.

Der Referent und die Diskussionsredner hoben hervor, daß die weitere 
Vervollkommnung der Bauproduktion nur auf dem Wege der Erhöhung 
ihres Industrialisierungsrats zu erreichen ist

Das Plenum erörterte auch das Referat des Sekretärs des Gebietspar- 
teikomitees. Genossen O. S. Kuanyschew. über den Verlauf der Realisie­
rung der Vorschläge und der kritischen Bemerkungen, die auf den Par­
teikonferenzen geäußert wurden . ,

An der Arbeit des Plenums beteiligten sich der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans W. K. Sewrjukow und der stellvertretende Abteilungslei­
ter für Bauwesen Und Stadtwirtschaft des ZK der KP Kasachstans 
E. P. Charitonow.

teikonlerenzcn geäußert wurden

Das Reifen
der Literatur

• Von Herold BELGER
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würden Im europäischen Teil der 
Sowjetunion gemacht.

In der Kursker Magnetanoma­
lie, im Zentrum des europäischen 
Teils der Sowjetunion, wo seit 
Jahren Eisenerz Intensiv abge­
baut wird, seien neue Vorkom­
men—In Korobkowo und Tscher- 
njansk — entdeckt worden, deren 
Vorräte auf 3.3 Milliarden Ton­
nen geschätzt würden.

A. W. Sidorenko sieht die Er­
forschung des Festlandsockels des 
Weltozeans als eine wichtige 
Richtung der Entwicklung der so­
wjetischen Geologie an.

Wir betrachten die baltische, 
die arktische und die fernöstliche 
Zone als potentielle Quellen für 
eine Erweiterung der minerali­
schen Rohstoffbasis des Landes, 
sagte der Minister weiter. Beson­
ders günstig erscheinen die Per­
spektiven der Entdeckung von 
Gold- und Zinnselfen und von Sei­
fen anderer Edelmetalle In den 
küstennahen Zonen der nordöst­

setzt, wo die Technologie der näch­
sten Zukunft aller Betriebe derPhos- 
phordüngemittel erarbeitet wird.

Der Betrieb hat auch das zweite 
Jahr des Planjahrfünfts gut begon­
nen. Der Plan des ersten Quar­
tals ist vorfristig erfüllt über 6 000 
Tonnen Mineraldünger wurden an 
den überplanmäßigen Fonds zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR geliefert.

Dutzende Familien der Betriebs­
arbeiter feierten in diesem Jahr 
Einzug. Viele haben Abendschulen. 
Techniken. Hochschulen absolviert. 
Mehr als die Hälfte der Arbeiter 
sind von der ökonomischen Schu­
lung erfaßt.

Dfe Rekonstruktion der Werkhal­
len hat begonnen, um zum Ende 
des Planjahrfünfts ganz zur Pro­
duktion von nur hochkonzentrierten 
Düngemitteln überzugehen, ihre 
Produktion zu verdoppeln.

ligan sich der Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans, S. N. Imaschew, 
und der stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats der Kasachischen 
SSR K. B. ßiljalow.

(KasTAG)

W. PARCHOMENKO, 
KasTAG-Korrespondent

Sucher 
von 
Beruf
Zum Tag 
des Geologen

Seite 4 

lichen Meere und von Erdöl Im 
Sachalin-Schelf. Man vermutet. 
daB zum Kasplsee. wo schon seit 
langem Erdöl' gewonnen wird, 
demnächst das Schwarze Meer 
hinzukommen wird.

Die Arbeiten in den Schelfzo 
nen gestatten es den RGW-Mlt- 
glledländern, Ihre mineralische 
Rohstoffbasis wesentlich zu er­
weitern. Das Komplexprogramm 
der weiteren Vertiefung und Ver­
vollkommnung der Zusammen­
arbeit und der Entwicklung der 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration, daB auf der XXV. Ta­
gung des RGW angenommen wur­
de. sieht vor. die Forschungsar­
beiten bedeutend zu Intensivie­
ren. Es ist geplant, die Methoden 
und die technischen Mittel der 
Durchführung von geologischen, 
geophysikalischen. laboratlven 
und bohrtechnischen Arbeiten auf 
See zu vervollkommnen.

(TASS)

Entspannung 
in Europa
TA SS-Kom men tar

Europa Ist einer der wichtig­
sten Frontabschnitte Im Kampf 
für den Frieden, den die Sowjet­
union unermüdlich führt. Im Frie­
densprogramm sind die konkre­
ten Aufgaben der sowjetischen 
Außenpolitik bei der Festigung 
des Friedens in Europa folgen­
dermaßen festgelegt: ..Von der 
endgültigen Anerkennung der Im 
Ergebnis des zweiten Weltkrieges 
elngetretencn territorialen Ver­
änderungen in Europa ausgehen 
und eine grundlegende Wende 
zu Entspannung und Frieden auf 
diesem Kontinent herbelführen.”

Heute ist Europa Im Grunde 
genommen am Wendepunkt sei­
ner Geschichte angelangt. Das 
politische Klima auf dem Konti­
nent hat sich verbessert, die 
Kräfte, die für Entspannung und 
Sicherheit, für eine bessere Zu­
kunft der europäischen Völker 
eintreten, sind gewachsen und 
erstarkt. In <)cn Beziehungen zwi­
schen den europäischen Staaten 
bricht sich die Tendenz zu einer 
umfassenden Zusammenarbeit auf 
der Grundlage der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz Immer 
mehr Bahn.

All diese positiven Verände­
rungen resultieren unmittelbar 
aus den außenpolitischen Frle- 
denslnltlaUven der Sowjetunion 
und anderer Staaten der sozlallstl 
sehen Ländergemeinschaft. aus 
der nüchternen realistischen Ein­
stellung verschiedener eurooät 
scher Staaten zur Lösung Inter 
nationaler Probleme. Solche In­
ternationale Aktionen wie der 
Frankreich-Besuch L. I. Bresh­
news nach dem die sowjetisch­
französische Zusammenarbeit auf 
allen Gebieten auf eine neue, 
noch höhere Stufe stieg, die 
Erreichung des Vierseitigen 
Westberlin-Abkommens und der 
Abschluß des sowjetisch west 
deutschen und des polnisch- west­
deutschen Vertrags werden In die 
politische Geschichte Europas 
als bedeutsame Meilensteine auf 
dem Wege zur Entspannung ein­
gehen.

Einen neuen bedeutsamen 
Schritt zur Festigung des Frie­
dens In Europa muß die gesamt­
europäische Konferenz zu Fragen 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit tun. Heute wird der von der 
UdSSR und den anderen soziali­
stischen Ländern angeregte Ge­
danke eines solchen Forums von 
den meisten europäischen Staaten 
unterstützt.

Die Entspannungsgegner plä­
dieren weiterhin für die Erweite­
rung des aggressiven NATO- 
Blocks und für die Aufrechterhal­
tung amerikanischer Truppenkon­
tingente und Militärstützpunkte In 
Westeuropa. Bezeichnend Ist 
aber, daß alle Versuche *ur 
Blockierung des Entspannungs­
prozesses heute, da das sowjeti­
sche Friedensprogramm auf allen 
Kontinenten weitgehende Aner­
kennung und Unterstützung fin­
det. auf eine Immer entschlosse­
nere Abwehr der friedliebenden
Kräfte stoßen.

Getreu Ihrer Friedenspolitik 
wirkt die Sowjetunion daraufhin. 
Europa aus einem Kontinent der 
Auseinandersetzungen und Kon­
flikten In einen Kontinent der 
Zusammenarbeit und des dauer­
haften Friedens umzuwandeln.
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Wachstum der Kultur 
des belorussischen | 
Volkes u- UdSSR

J.MICHNEWITSCH.,------
Kulturminister der tfSSR

DAS belorussische Volk rüstet 
mit großem Elan auf das 

Jubiläum der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken. Eben­
so wie die anderen Völker «uns» 
res Landes vermöchte es' seine 
Kräfte nur unter den Verhältnis­
sen der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung vollständig zu ent­
falten. Die Erfolgender Belorussi­
schen SSR in allen Lebensberei-, 
chen bestätigen erneut, daß die- 
Realisierung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik — der Politik 
der Gleichheit und der Völker­
freundschaft — eine der größten 
Errungenschaften des Sozialismus 
ist.

Dank der gegenseitigen Bruder­
hilfe und der Zusammenarbeit der 
Sowjetvölker hat sich Sowjctbe- 
lorußland aus einem rückständi­
gen Randgebiet Zarenrußlands in 
eine Republik der Großindustrie, 
der weitverzweigten Landwirt­
schaft in eine Republik mit einer 
allseitig entwickelten Kultur, na­
tional ihrer Form, sozialistisch ih­
rem Inhalt nach, verwandelt._

Gegenüber der vorrevolutionären 
Zeit hat sich der Umfang der 
Industrieproduktion in Beloruß­
land um Dutzende Male vergrö­
ßert In der Herstellung von 
Großkraftwagen. Mähhäckslern 
liegt die Belorussische SSR an der 
ersten Stelle in der UdSSR, von 
Taktstraßen, Werkbänken, Leinen­
gewebe — an der zweiten, von 
Traktoren, Fernsehern —> an der 
dritten.

Eine der wichtigen Errungen­
schaften der Sowjetmacht ist das 
Aufblühen der sozialistischen Kul­
tur des Volkes — der Kultur ei­
nes neuen Typs, deren Herz und 
Sinn die marxistisch-leninistische 
Theorie bildet

Dank den gemeinsamen Bemü­
hungen der sozialistischen N.alio- 
nen der UdSSR, die sich um das 
russische Volk vereint haben, ist 
in unserem Land die fortschritt­
lichste Kultur der Welt.geschaffen 
worden, die -in ständigem Auf­
blühen begriffen 'ist In allen So­
wjetrepubliken entwickeln sich 
stürmisch die Volksbildung, die 
Wissenschaft Literatur und Kunst, 
und wir sehen das in unserer All­
tagswirklichkeit anschaulich am 
Beispiel der Belorussischen SSR.

Im vorrevolutionären Beloruß­
land gab cs keine einzige Hoch­
schule. 80 Prozent der Bevölke­
rung konnten weder leset) noch 
schreiben, cs gab kein staatliches 
Netz von Bibliotheken. Bcrufs- 
schauspielertruppen, in 33 Jahren 
(1884—1917) wurden nur 112 
Buchtitel verlegt

Gegenwärtig funktionieren in 
Sowjctbelorußland etwa 11 000 
allgemeinbildende Schulen, über 
150 Hoch- und Fachmittelschulcn. 
Mit allen Arten . des Unterrichts 
sind über 2 600 000 Personen er­
faßt. jeder dritte Bürger der 
BSSR — mit Ausnahme der Vor­
schulkinder — lernt. Der Zahl der 
Studenten auf je 10 000 Men­
schen nach hat die Belorussische 
SSR schon längst England. Frank­
reich und andere entwickelte ka­
pitalistische Länder überholt

WAHRE KUNST
Vor kurzem fand in Zelinograd ein Klavierkonzert der deutschen 

Pianistin Renate Schorler statt. Die Lehrer der örtlichen Musikschule. 
G. DROSHENKO und L. TOPORKOWA, schreiben Ober dieses Konzert 
In der Neulandsstadt.

...Klänge. der „Variationen 
F-Moll" von Haydn. Die Pianistin 

' verstand es, den klassischen Geist, 
j die Vollendung, die Klarheit und 

Helle des Werks mit erstaunli­
chem Feingefühl aufleben zu las- 

। sen, die zarten Triebe der Roman- 
I tik in diesen Variationen zu -

schließen. Renate kennt________ keine 
neutralen Stellen, ihre Ausführung 
ist energisch, jung und frisch.

Die bekannte „17. Sonate" von 
Beethoven, mit dem Ausdruck 
heldenhafter, erhabener Gefühle, mit 
ihrem sinnigen Nachdenken und

KEIN Land der Well/ kann 

sich mit der UdSSR' in der 
Zahl der lür das Volk geschaffe­
nen Kultur- und Bildungsanstalten 
messen. In den Jahren der So­
wjetmacht ist bei uns in Beloruß­
land ein überaus breites Netz sol­
cher Anstalten und Organisationen 
entstanden, welche berufen sind, 
die Werktätigen im kommunisti­
schen Geist zu erxiehen, ihre wach­
senden geistigen Ansprüche zu 
befriedigen. Während cs hier vor 
dem Oktober 1917 nur zwei Klubs 
gegeben hat. so übersteigt gegen­
wärtig ihre Zahl 5 500. Ein bedeu­
tender Teil davon wird vom Staat 
unterhalten, die anderen Kluban­
stalten werden von Gewerkschaf­
ten und Kolchosen gegründet. Sie 
alle stellen Stützpunkte der poli­
tischen Erziehungsarbeit in den 
Massen, wahre Kulturhcrde dar 
und organisieren ihre Tätigkeit in 
engem Zusammenhang mit den 
Problemen der Industriellen und 
landwirtschaftlichen Produktion, 
mit den tagtäglichen Nöten und 
Interessen der Werktätigen in 
Stadt und Land.

Große Entfaltung haben das 
Verlags- und das Bibliothekswe­
sen erfahren. Während in Beloruß­
land vor dem Oktober etwa 0.8 
Bücher pro Kopf der Bevölkerung 
entfielen, während es damals so­
gar in solch großen Gouveme- 
mentsstädten wie Grodno und 
Mogiljow nur je eine und in Minsk 
nur drei Bibliotheken gab, so gibt 
es in der Republik gegenwärtig 
20 000 Bibliotheken mit einem Bü­
cherfonds von 80 Millionen 
Exemplaren., Das Buch ist zu ei­
nem wahren Gemeingut dqs Vol­
kes geworden.

In der Republik funktionieren 
gegenwärtig etwa 25 000 Laien­
kunstzirkel. die in ihren Reihen 
etwa 400000 Liebhaber der Büh­
nenkunst. der Musik, des Tanzes, 
der angewandten Kunst und an­
derer Arten des künstlerischen 
Schaffens vereint. Wir urteilen 
über die Tätigkeit eines Zirkels 
nicht nach der Zahl seiner Mit­
glieder oder stattgefundenen Auf­
tritte. sondern nach dem ideolo­
gisch-ästhetischen Ergebnis seiner 
Arbeit. Bemerkenswert ist in die­
sem Sinne die Verleihung des 
Ehrentitels „Volkskunstkollektiv" 
an die besten Laienkunstkollektive 
f'ewordcn. was von ihrer hohen, 
ast beruflichen Meisterschaft 

zeugt
. Diesen Ehrentitel bekamen etwa 
i50 Laienkunstkollektive aller Sy­
steme und Ämter. Manche von ih­
nen vertraten wiederholt und mit 
großem Erfolg die Kultur des be­
lorussischen Volkes in den Bru- 
dcrrcpubliken, in Moskau, im Aus­
land. Das zeugt beredt davon, 
weich eine lebenspendende Quel­
le des kulturellen Wachstums der 
Werktätigen das massenhafte Lai­
enkunstschaffen ist welch eine 
große Rolle es heute im Leben des 
Volkes, auf seinem Weg zum Kom­
munismus spielt Das Wachstum 
und das Erblühen der sozialisti­
schen Kultur des belorussischen

dem Zusammentreffen wider- 
i. spruchsvoller Ideen wurde mit 
• ausgesprochener Feinheit von der 
I Pianistin »iedergeg.-hen.

„Karneval'* von Schumann Ist : 
Heines jener Werke, in denen 0lr 

ästhetische Konzeption1 des Kom­
ponisten. sein Kampf gegen Rou 

, tine und Spießertum in der Kun«' 
sm klarsten «um Ausdruck kommt

, Was Verwegenheit der Grundidee- 
und ihre kühne Durchführung an­
belangt, ist „Karneval" ein origi­
nelles Musikstück. Es war eine

Volkes wird aktiv durch die Li- 
1 teratur und Kunst, durch Presse.
Film, Rundfunk und Fernsehen ge­
fördert. Die schöpferischen Ver­
bände der Republik — der Schrift­
stellerverband. der Künstlcrver- 
band, der Komponlstenverband. 
der Architektenverband, die Ver­
bände der Filmschaffenden. der 
Journalisten sowie die Belorussi­
sche Thcatergcscllschaft — vereini-. 
gen in ihren Reihen etwa 4 000 
schöpferische Mitarbeiter.

DIE belorussische Literatur, 
die vor dein Großen Okto­

ber erst Ihren Weg zu bahnen be­
gann und sich unter den nationa­
len Literaturen zu behaupten such­
te. nimmt heute einen hervorragen­
den Platz in der Unions- und in 
der internationalen Arena ein. Die 
Werke von Janka Kupala, Jakub 
Kolas, Smitrak Bjadulja, des Le- 
ninprclsträgcrs Petrus Browka 
sind in den Jahren der Sowjet- 
macht in vielen Sprachen der 
Sowjetvölker und in Fremdspra­
chen erschienen.

Die Buch- und die Prcsscvcrlage 
Belorußlands geben alljährlich 
über 20 Millionen Bücher, etwa 
250 Titel Zeitungen, Zeitschriften 
und anderer Ausgaben vom Jour­
naltyp mit einer einmaligen Auf­
lage von über 4 Millionen Exem­
plaren heraus. Auf die Leinwand 
der Republik und des Landes ge­
langen systematisch neue Spiel- 
und Dokumentarfilme des Studios 
„Belarußfilm". In der Republik gibt 
es 1400 000 Funkanschlüss« und 
etwa I Million Radioapparate. 4 
Fernsehzentren strahlen eigene 
Programme aus. es funktionieren 
15 Fernsehübertragungsstationen.

Schon das Antlitz des aus Rauch 
und Flammen wiedererstandenen 
Belorußlands, seiner erneuerten 
Städte und Dörfer sagt gleichsam 
der ganzen Welt, wie bedcutung*- 
voll und reich gegenwärtig das 
geistige Leben des Volkes ist. Von 
einer tiefen Achtung vor der Ver­
gangenheit zeugen die den unsterb­
lichen Heldentaten des Volke« 
gewidmeten Denkmäler, das für 
das jetzige glückliche Leben ho­
hen Preis bezahlen mußte. Im In- 
und im Ausland sind solche denk­
würdigen Anlagen wie d ■■ Memo- 
rialkomplcx ..Chatyn'', wi ’ ier ma­
jestätische „Ruhmeshügcl" am 21. 
Kilometer der Moskauer Chaussee 
sowie der riesige Memorialkom­
plex „Die Brester Heldenfestung' 
weitgehend bekannt.

Bezeichnend ist der Prozeß des 
Werdegangs und der Entwicklung 
des belorussischen ' Nationalthea­
ters, das gegenwärtig einer der 
großen Trupps der sowjetischen 
Bühnenkultur ist. Dabei hatten die 
Werktätigen Belorußlands vor dem 
Oktober, im Grunde genommen, 
keine Möglichkeit, an diesem 
überaus wichtigen Kulturbereich 
teilzunehmen.

Jetzt funktionieren in der Repu­
blik 14 Theater und 5 Konzertbc- 
triebe.

Der ersprießliche gegenseitige 
Kunstaustausch unter den Bruder- 
republikcn bildete sich mit den 
Jahren zu einer vortrefflichen Tra­
dition heraus, welche die Kultur 
unserer Völker speist und berei- 
cherL Die Dekaden der russischen

Heratisfordenjng an die Spießbür- 
I;er. Renate Schorler verstand cs, 
n ihrer Wiedergabe die Vercini- . .......

gung von Schwere und Lcichtig- ergreifen durchget 
fcelt, von Kraft und gebrechlicher den Ton. Besonder. „
Zartheit mit virtuosem Lyrismus frohlockende Ende der Sonate, 
auszudrü' kcn. Die Pianistin .spielte auch int

tramm gab'cs auch Wer­
ke von Debussy. Die Musik Dcbus-' 
W! macht nur dann Eindruck, wenn 
der Ausführende es versteht, sei­
ne urwücjudgc Plastik wiederauge- 
bcn. Natürlichkeit; Freiheit, reiche 
Klangfarbe, feine und genaue An­
näherung an den Text wurden 
dem Hörer wunderbar tu 'Ver­
ständnis gebracht. Kein Wunder, 
daß Renate Schorler In Frank­
reich. der Heimat des Komponi­
sten. soviel Beifall erntete.

Renate Schorler hat eine Zeit- 
lang am Leningrader Konservato­
rium bei Professor Serebrjakow 
studiert. Das hat gewiß auf die

Kultur in den Unionsrepubliken, 
die Natlonalfcstc der Literatur und 
Kunst in Moskau und in den an­
deren Städten und Republiken, der 
systematische Austausch der
schöpferischen Brigaden von
Schriftstellern. Komponl sten, 
Schauspielern, Künstlern bewirken 
neue Begeisterung, hohen schöp­
ferischen Elan und dienen letzten 
Endes der Sach» des weiteren Auf­
schwungs unserer multinationalen 
Kultur, deren Reichtum an Kolo­
rit und Farben unversiegbar Ist. 
In den letzten Jahren wurden In 
unseren Theatern bis 10—15 Ori- 
ginalstückc nach den Werken der 
belorussischen Schriftsteller Je 
Spielsalson uraufgeführt, jährlich 
wurden Dutzende neue Werke der 
Komponisten der Republik into­
niert.

Gegenwärtig arbeiten die Thea­
ter und Konzcrtorganisatlonen der 
Republik nach einem Jubiläums- 
spiclplan, indem sie für die Zu­
schauer neue Arbeiten vorbereiten 
und zeigen, die der Partei. der 
Heimat, dem Arbeits- und Kampf- 
heldcnmut der Sowjetvölker, dem 
ruhmvollen 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet sind. Im neun­
ten Planjahrfünft soll eine Reihe 
neuer Schauspielhäuser und Pup­
pentheater, 400 neue Klubs und 
Bibliotheken eröffnet werden. Das 
Netz von allgemeinbildenden Mu­
sikschulen und Musikfaehschulen 
erweitert sich, die Aufnahme be­
gabter Jugendlicher in das Be­
lorussische Staatliche Lunatschar- 
ski-Konscrvatorium wird erhöht. 
Insgesamt werden in der Republik 
im neunten Planjahrfünft etwa 900 
Musikanten mit Höchstqualifika­
tion. über 4 000 Spezialisten mit 
Mittclfachschulbildung,'’ eine neue 
Plejade Junger Regisseure, Schau­
spieler. Ballettänzer. Kunstmaler 
und Bildhauer herangebildet wer­
den.

MIT berechtigtem Stolz stel­
len wir heute die allgemei­

ne Anerkennung unserer National- 
kul'.ur fest, die ihren Ausdruck 
darin fand, daß das Staatliche 
Theater für Oper und Ballett, das 
Belorussische Janka-Kupala-Dra- 
matheatcr und die -,Belorussische 
Staatsphilharmonic mit Orden der 
UdSSR ausgezeichnet, daß die be­
sten Aufführungen der belorussi­
schen Nationaithcater. Architek­
tur-. Skulptur- und andere schöp­
ferische Arbeiten der Meister der 
belorussischen Kunst und Literatur 
mit Leninpreiscp. den Staatsprei- 
sen der UdSSR und dèr BSSR ge­
würdigt wurden. Dffe besten un­
serer Kulturschaffenden tragen 
Ehrentitel Volksschausp'eler der 
UdSSR und der BSSR, Verdien­
ter Kunstschaffender, Verdienter 
Schauspieler und Verdienter 
Kulturschaffender der BSSR.

Als gleiches unter den gleichen 
in der großen Bruderfamilie der 
Sowjetvölker baut das belorussi­
sche Volke begeistert an seiner 
Kultur — national ihrer Form und 
sozialistisch ihrem Inhalt nach, 
und das ist ein schlagender Be­
weis für die fortschreitende Ent­
wicklung und das Aufblühen des 
geistigen Lebens der Werktätigen 
der Republik.

Ausführung von Prokofjews Wer­
ken cingewirkt. Vier Sonaten von 
Prokofjew, gespielt von Renate, 

.. j—‘•-thalten erzählen- 
fers gut war .das

Die Pianistin spielte auch inter­
essante Musikstücke des deutschen 
Komponisten N. Hübner, Fünf 
Szenen aus dem „Obraszow-Pup- 
pentheater".

Als Zugabe spielte sie einige 
Musikstücke von Schumann und 

■ Chopin, ihren Licblingskomponi- 
. sten.

Das Programm unterschied sich 
, durch die Auswahl ernster, ge­

dankenvoller Werke aus der klassi- 
! sehen Weitmusik. Die Ausführung 

war glänzend, virtuos, von Liebe, 
dem Gefühl für Maß und Ver­
ständnis für den Stil des Musik- 

I Stücks durchdrungen.

Bibliothek lädt ein

Es gibt wohl kaum Studenten der technischen 
Hochschulen und Lehranstalten In Zelinograd, die 
nicht Leser der Intcrgeblets-WlssenschaftlTch-Technl- 
schcn Bibliothek sind, die In einem Neubau auf dem 
Pobeda-Prospckt untergebracht Ist Der geräumige 
Lesesaal, der vlclzweigige Bücherfonds und nicht zu­
letzt die freundlichen Mitarbeiter wirken sehr ein­
ladend.

An Schautafeln sind die neuesten gesellschaftlich- 
politischen Broschüren sowie Bücher über Wissen­
schaft Maschinenbau, Transport und andere Indu­
striezweige ausgestellt.

Der Bücherfonds vergrößerte sich in den letzten 
Jahren um mehr al» 200 000 Bände. Den Lesern ste­
hen rund 200 verschiedene Zeitschriften zur Verfü­

gung. darunter viele aus allen sozialistischen Ländern, 
aus Japan, den USA und der BRD.

Dank der vielfältigen technischen Literatur ver- 
Erößerte sich auch bedeutend die Zahl der ständigen 

eser. Wenn es im Jahre 1965 1 700 Leser waren, 
so sind es heute mehr als 4 200 Personen.

Die Bibliothek besuchen täglich 200 und mehr Le­
ser. meistenteils Studenten.

T. ESAU
Zelinograd

UNSER BILD: Studenten der Ingenieur-Bauhoch­
schule (im Fordergrund v. I.) Wenlamln Reutman, 
Natalie Jewstratowa und Mejramgul Dawletba- 
jewa Im Lesessaal.

Erfolg des „Musikstücks“
Im Saal der Kasachischen 

Dshambul-Philharmonie erklang 
vor kurzem zum erstenmal das 
„Musikstück" für das Sinfonieor­
chester von Oskar Geilfuß.

Dieses Musikwerk löste bei den 
Zuhörern dank der Gewalt der Ge­
stalten und Aktualität des Haupt­
gedankens großes Interesse aus. 
Ungeachtet dessen, daß die Be­
nennung „Musikstück“ etwas ver­
allgemeinert scheint, fesselt es 
mit dem ersten Glockengeläut 
durch die Bedeutsamkeit der Idee 
und den Schwung des Haupttons 
die AufmerksamkciL Man fühlt es 
sofort, daß diese Musik zutiefst 
modern IsL Im Schaffen von O. 
Geilfuß Ist das „Musikstück“ eine 
gesetzmäßig« Fortsetzung jenes 
Themas, das er im Oratorium 
„Der letzte Tag Buchenwalds" be­
gonnen hat und In der Arbeit an 
der Oper „Richard Sorge“ weiter­

führt.
Daß Im „Musikstück" der Text 

fehlt, hindert die Zuschauer kei­
nesfalls, die Idee des Autors zu er­
fassen: mit Hilfe aller dem zeit- 
genösischen Komponisten zugäng­
lichen Mitteln zeigt er den Konflikt 
zwischen den Kräften des Obsku­
rantismus. die heute auf unserem 
Planeten wüten.- und der Welt der 
ewig lebendigen Ideale der Schön­

Wilkommene
Gaste

In Karaganda weilten zehn 
Sendboten der Stadt Leningrad, 
neun Dichter und Schriftsteller 
und der stellvertretende Redakteur 
der Zeitung „Litcraturnaja gase- 
ta". Mit ihrer Ankunft begann hier 
die Leningrader Literaturdekade, 
die dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet ist.

Warm und herzlich war der 
Empfang. Schon am ersten Tag 
besuchte die Schriftstellerbrigade 
die Grube der kommunistischen 
Arbeit „Karagandinskaja". Im gro­
ßen Saal des Verwaltungsgebäudes 
wurden die Gäste mit Blumen 
unter stürmischem Beifall von den 
Kumpeln empfangen. Sie wurden 
als Ehrenkumpel aufgenommen und 
bekamen Bergarbclterhelme und 
Gnibenlämpchen zum Geschenk. 
Feierlich wurden die Gäste aus 
Leningrad auch in der Intemat- 
schulc Nr. 2 empfangen. Im 
Hörsaal gab es eine Bücheraus­
stellung der Schriftsteller. Die 
Schüler hatten ein Konzert vorbe­
reitet. sic deklamierten Gedichte 
von Suslow und trugen Auszüge 
^us den Werken von Turitschin 
vor. Einige Schüler lasen eigene 
Gedichte.

Die Schriftstellerbrigade fuhr 
auch nach Dsheskasgan. Bal- 
chasch und Temirtau, besuchte 
Industriebetriebe. Hochschulen und 
Kulturanstalten. Der Poet Gleb 
Gorbowski hat dem begeisterten 
Empfang in Karaganda schon ei­
nes seiner Gedichte gewidmet.

R. SCHMIDTLEIN.
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

heit des Guten und der seelischen 
Reinheit.

Das LautcSaos der ersten Sei­
ten, die- Unbeständigkeit der Into­
nation und die harmonische Ge­
spanntheit wachsen letzten Endes 
in einen unheilvollen typisch fa­
schistischen Marsch hinüber, der 
alles Helle und Schöne, was die 
Menschheit im Laufe von Jahr­
hunderten durch ihre kulturelle 
Entwicklung errungen hatte, zu 
vernichten droht

Dem Angriffsgeist der Reaktion 
gegenüber setzt sich gleichsam 
eine .Menschenstimme (Sopran) 
ein, und das Orchester fällt in 
das wunderbare Thema aus dem 
Konzert von Johann Sebastian 
Bach ein.

Dieses Thema wird hier als die 
Stimme der Vernunft aufgefaßt, 
die zu menschlichen Gefühlen und 
dazu aufruft das Leben auf un­
serem Planeten nicht zugrunde 
gehen zu fassen.

Das „Musikstück“ von O. Gell­
fuß zeigt die entscheidende Lö­
sung des Konflikts nicht — es 
veranlaßt die Zuhörer dazu, sich 
noch mal Gedanken um.eines der 
dringendsten Gegenwartsprobleme 
zu machen.

Diese Meisterschaft die Auf­
merksamkeit der Zuschauer durch

Woche der Kultur Finnlands
Einige Tage hielt sich in der 

Hauptstadt Kasachstans eine De­
legation der Gesellschaft „Finn­
land—UdSSR" auf. Die Mitglieder 
der Delegation berieten mit der 
kasachischen Gesellschaft „Freund­
schaft und kulturelle Verbindun­
gen mit dem Ausland", mit dem 
Kulturministerium der Kasachi­
schen SSR den Plan der Durch­
führung einer Woche der. Kultur 
Finnlands in der Sowjetunion, ins­
besondere in Kasachstan, die im 
September dieses Jahres stattfin­
den soll.

„Die Woche der Sowjetkullur 
in Finnland mit Anteilnahme Ka­
sachstans war ein wichtiges und 
bedeutendes Ereignis", sagte in ei­
ner Unterredung mit dem Korre­
spondenten der KasTAG Oulli Njar- 
wja. „Die nationale Eigenart d"r 
kasachischen Kultur, die eine sol­
che Blüte erreicht hat. rief Inter­
esse beim finnischen Volk hervor. 
Konzerte. Ausstellungen und Fil­
me zogen viele Besucher und Zu­
schauer an. Solche nützliche Ver­
anstaltungen geben die Möglich­
keit. die Entwicklung von Wirt­
schaft und Kultur, Leben und All­
tag besser kennen zu lernen. Jetzt

Auf Anregung der „Freundschaft“
Die Im Artikel von J. Sattler 

„Gleiche Klubhäuser — ver­
schiedene Arbeit" (Fr. Nr. Nr. 6. 
72) geübte Kritik betreffs der 
Klubarbeit im Dorfe Tatjanowka. 
Rayon Borowskoje. Ist berechtigt. 
Der Sekretär des Rayonparteiko­
mitees W. A. Lebedenko hat 
sich an Ort und Stelle mit der 
Frage befaßt. Auf der Tagung 
des Dorfsowjets wurde der Stand 
der Kulturmassenarbelt im Sow­
chos „Borkowski”, zu dem das 
Dorf gehört, behandelt. sind 
Maßnahmen zur Bessergestaltung 

die eigenartige Lösung des Kon­
flikts zwischen Gutem und Bö­
sem zu fesseln. Ist ein großer Er» 
folg Oskar Gellfuß*, der einerf 

neuen Wendepunkt in seinem 
Schaffen vormerkt.

Es sei noch eine sehr wichtige 
Einzelheit hervorzuheben — zu 
den neuesten Mitteln der musika­
lischen Ausdruckskraft griff der 
Komponist nicht nur. um seine 
Technik zu demonstrieren, son­
dern auch um den zutiefst mo­
dernen Inhalt präzis und aus­
drucksvoll zu erschließen, um das 
musikalisch-philosophisch^ , Pro­
blem von großem bütgerüfchem 
Klang künstlerisch überzeugend zu 
lösen.

Zum Erfolg des „Musikstücks" 
von O. Geilfuß trugen in bedeu­
tendem Maße das Kollektiv des 
Staatlichen Sinfonieorchesters der 
Kasachischen SSR und der Diplo­
mand des HI. Allunionswettbe­
werbs für Dirigente Samuil Fried­
mann bei.

A. KOLLBERG, 
Musikforseher, Mitglied des 
Knmponlatenverbandes der 
UdSSR

Alma-Ata 

bereiten wir uns zu einem Ant- 
wortbesuch' vor."

„Vor der Bevölkerung Kasach­
stans werden Estradenorchester 
des finnischen Radios mit Solisten 
und Tanzpaaren auftreten“, sagte 
Eero Saalmi. Die Mus’kkultu- 
Finnlands wird durch Solisten 
der Oper und eine Gruppe von 
Musikern mit nationalen Volksin­
strumenten, sowie die Tänzergruppe 
.Präsens* vertreten sein. Einer 

der führenden Organisten Finn­
lands wird seine Kunst darbieten. 
Das kasachische Symphonieorche­
ster wird der bekannte finnische 
Dirigent Okko Kalmu dirigieren.

Wir werden auch Muster von 
Nationaltrachten. Möbel und Ge­
hrauchsgegenständen vorführen. 
Die Kasachstaner bekommen eine 
Ausstellung von Kinderzeichnun- 
gc.n und Fotografien zu sehen. 
Prof. Kannerwo. einer der führen­
den Künstler Finnlands, wird seine 
Gemälde ausstellen. In Kinothca- 
fern und Im Fernsehen wird man 
finnische Dokumentar- und Spiel­
filme vorführen.

(KasTAG)

der Kulturarbeit getroffen wor­
den. Die Methodikerin des Ray­
onkulturhauses Stachanowa be­
suchte das Dorf und erwies den 
Klubarbeitern praktische Hilfe. 
Die Lalenkunstkollcktlve began­
nen mit ihrer Arbeit

N. KEMESCHEW.
Leiter der Abteilung Propa- 
8anda und Agitation des

cbletakomltees der KP Ka- 
sachatans

Kustanal
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Friedrich BOLGtt

Macao
Von Lissabon 
achttausend Mellen weit 
liegt diese Großstadt, 
die ein Mandarin 
an Portugal 
in altersgrauer Zeit 
versdiacnette, 

T wie eine Flasehe Gin.
Ja. i*.
die großen Herren dieser Welt, 
die ole Geschicke 
manches Volks verlenken.

wenn'« Ihnen so gefillt: 
Sie können —
ganze Linder auch verschenken
Wes tut sich nun
auf dieser Inselgruppe.
Im Uberseedl strikt
von Portugal?

Macao M 
des Modepuppe,
ein Horst (Ar wildes 
Wucherkapital;
ein Born iAr Schieber. 
Gangster und Piraten, 
wo man Millionen auf die Kerb 

«tat.
wo dankte Jobs 
aum besten stets geraten, 
wo man das Business 
wie ein Idol schätzt. 
Hier kannst du 
eine HascWaelwtgarette. 
wie Coca-Cola, 
offen, ungeniert 
in Jeder Bar beatellen — 
hier floriert
des Rauschgiftschmuggels 
freie Zuflucntetitte.
Als Lebemann 
mit weltgesteckten Zielen 
bist Stammgast du 
in jedem Nachtlokal. 
Du kannst ein Gut 
gewinnen und — verspielen 
mit der Roulette 
Im Gesellschaftssaat. 
Hier gibt es

seWckmoderne Rartavro«**, 
wo wotilgepflegte Hunde Bür 
und Kaftan 
von Honoratioren 
höchsten Rangs 
vor diplomierten Kellnern 
sabbernd schmälten.
Die Stadt berückt 
mit fashlonablew Villen, 
mit fabelhaftem RtfAHi». 
Schick und Schneid. 
Die Stadt bedrückt 
mit schmalzigen Desttll« •) 
mit schauderhaftem Elend, 
Not und Leid.
Vergnügungsjaehtefl 
spiegeln slcn im Moor. 
Dorf klingt Musik, 
man singt moderne Schlager. 
Im schwanken Sempert,**) 
dick beplcht und schwer, 
saufet tief der FlsAer: 
Sein Erwerb Ist mager. 
Die Gör« aber 
wollen essen, trinken! 
(Was well ein Kind

') Branntweinsehenkan
') chinesisches Wohnbjot

von lohn and ZehNngsfaM.) 
Dia Motte» M veebHeJur« 
auf den Pinloart.
Auch er weiß nicht, 
wae feste Erde ist. 
Ein Cadillac 
flitzt über Stein und Pflaster. 
Dar Rikscha schleppt 
zum Hafen sein Gefährt. 
In den Kasinos 
gellt das feiste Laster. 
Die nackte Not 
spukt um des Dockers Herd. 
Engrosverbrechar 
bilden Syndikate.
Ein Meer von Lichtern 
macht Reklamehetze. 
Die Kulls mehren 
märchenhafte Schitee. 
Die Funsel blakt 
in Birer blinden Rate. 
So lebt die Stadt.
Das Gold raubt ihr die Sinne: 
An fünfzig Tonnen 
bringt sie Jahr für Jahr 
zam Weltmarkt — 
und die riesigen Gewinne 
teilt Lissabon 
mit Peking dann in bar.

Robert WEBER

Nachtstimmung
Wie eine geschmeidige Altgelge 
legt sich die NachtsHIle 
unter den rarten Bogen 
der letalen Straßenbahn.
Schlat, 
meine Stadt! 
Schlaf ruhig, 
müde Arbeiterin! 
Langsam trocknen 
auf deiner hohen Stirn 
grüngoldene Neontropfen. 
Tief atmest du
den ewig Jungen Duft 
der Lindenalleen

und den uralten Geruch 
des Ofenrauchs.»

Voller Bläue 
füllen steh 
die stemdurchlJchertan Schüpfbellen 
der himmlischen Bären.
Die sungeoartlgen Blätter 
trinken das vergessene LlchL 
das auf dem grauen Asphalt 
auMinanderfllett.
Schlaf, 
meine Stadtl 
Auch im Traum 
banst du Wohnhäuser modern, 
webst Kleiderstoffe bunt, 
bäckst Semmeln knu>perig... 
Schlaf.
müde Arbeiterin!
Wie ehe nutzlose Schlaftablette 
hängt Aber den dunklen Fenstern 
der volle Mond.

David LÖWEN

Oswald PLADERS

Großstadt
Auf des Broadway Spiegel 
rast ein Wagen 
zu einem Rummel.

Durch Harlems Grau 
schimmert grau 
ein Kanal, 
flüstert bedrückt 
«jit einem Kahn 
rh einer Kelte.

Zum Strem des Lebens 
zieht's den Kahn.
Zerreiben wird er. 
was ihn bindet 
an dieser dumpfen Stätte.

Oberfalirend achtlos 
einen schwarzen Leib, 
als wäre es 
ein ausgespuckter 
Zigarrenstummel.

Einmal kommt der Stop 
auch für den Snob.

Reicht, Volker, 
euch die Hande

Reicht, Völker. euch die Hände 
Zum großen Frledensbundl 
Genag der Feindschaft Brände 
Auf unserm Erdenrund!

Genug der Leiden. Zähren! 
Wer ist, der sie nicht könnt? 
Kein Krieg soll sie vermehren 
Auf unterm Kontinent!

Lett uns in Frieden leben 
Und gote Freunde sein. 
Uns uoer Zwist erheben. 
Der Völker kann entzweln;

Nicht Menschenbiut vergießen. 
Vernichten Gut und Kraft, — 
Laßt friedlich uns genießen, 
Wes Menschenhand geschafft-,

Mit Net und Elend kämpfen, 
Bis es an nichts gebrloht.
Dez Menschheit Leiden dämpfen. I 
Sol unsre höchste Pflicht;

Licht in die Massen tragen, 
Bis alles wird erhellt.
Solang, bis alle Klagen 
Verstummen in der Welu

Nora PFEFFER

Weshalb Ist so ungestüm. 
Wildbach, deine Leidenschaft?

O, betör mir nicht den Sinn.
Nimm mtr nicht die letzte Kraft.

Schäume nicht bis tu mir her. 
rühr mein wehes Hera nicht an. 
denn dein Weg, der führt tum Meer, 
meiner — nur den Berg hlnanl

DAS REIFEN DER LITERATUR E“
GEDANKEN ÜBER DIE SOWJETDEVTSCHE PROSA

Jedoch wird dieser Pro­
zeß der Wechselwirkung, der ge­
genseitigen Bereicherung des Um­
tausches der geistigen Werte in 
den Werken der sowjetdentschen 
Schriftsteller noch sehr oft ober­
flächlich. schematisch, .ohne tiefen 
Einblick in die nationalen Beson­
derheiten. die Mentalität dieses 
oder jenes Helden geschildert. 
Manchmal weisen d!e Autoren nur 
flüchtig, beiläufig auf irgendein 
äuSercs Merkmal oder die Klei­
dung der Vertreter dieses oder je­
nes Volkes hin oder beschränken 
sich auf die Erwähnung seines 
Namen«.

Die Erzählung A. Relmgens ..Wo 
der Wüstenwind wehte" z. B. Ist 
dicht mit Helden verschiedener 
Nationalitäten besiedelt. Und 
wenn man anhand einzelner Merk­
male die Nationalität einzelner 
Helden noch erraten kann (Satter- 
bobo. Tulegen, Mupassa, Rustem- 
bekow, Wanja Fan), so kann 
man die „exotischen“ Namen an­
derer Helden ohne jeglichen Ver­
lust umstellen, ersetzen, weil hin­
ter diesen Namen keine bestimm­
ten nationalen Typen mit ihren 
Gewohnheiten. Ihrem Benehmen, 
ihrer Mentalität stehen.

Die Unkenntnis der Sitten und 
> Bräuche, der Geschichte, Lebens- 

weise und Kultur des Volkes ver­
ursacht in der Regel ein entstell­
tes Bild der ElizentämHehkeiten der 
Helden. Entstellungen dieser Art 
trifft man z. B. in der Legende 
..Assan" von H. Kämpf. Die gute 
Absicht der Novelle „Hermann Und 
Suleika" wurde schematisch und 
gekünstelt wegen der psychologi­
schen Ungenauigkeit der Details 
in der Scnildening der Kasachen- 
mutter und Ihrer jungen Tochter. 
Dazu noch trägt die Heldin, die 
Hermann Hebt, einen für die Ka­
sachen undenkbaren Namen. Dieser 
exotische Name ist in der roman­
tischen „östlichen" Ertähiung eines 
der Z zitgenossen Puschkins tu 
finden. Später wurde die ausge- 
dachte Suteika Heldin der Erzäh­
lung von Dsime „Die schöne Am- 
mie aus Mariental und der Klr- 
Sisenmichel". von da Bbersiede'te

ie Schöne, die weder Kirgisin 
noch Kasachin noch Kalmflkln 
war. In das gleichnamige Bühnen 
stück von Gottlieb Beratz. und 
jetzt nach vielen Jahren erlebte 
sie ein Aulerstehen in der Novel­
le von H. Kämpf. Indessen Ist 
Suteika eher ein auf europäische 
Art entstellter (mit „russischem" 
Suffix—k). kasachischer oder tata­
rischer Mädchenname — Syllcha. 
Ähnliche Ungenavigkeiten. zufäl­
lige Beobachtungen verderben un­
umgänglich die besten Absichten

• des Autors.
In der sowjetdeutsehen Literatur 

ist die Bedeutung der Sklzae be­
sonders groß. Diesem kämpferi- 

* sehen, wirksamen Genre wurde die 
große Verantwortung zuteil, unmit­
telbar und bpetatlv auf di» wich­
tigsten Themen der Gegenwart zu 
reagieren. Kunstvoll« gesataltel.

erfreut sloh die Skizze beim Leser 
besonderer Beliebtheit Seinerzeit 
schenkten Ihr solche bekannten 
Prosaiker wie G. Luft. Fr. Bach. 
G. Sawatzky, große Aufmerksam­
keit. Diese guten Traditionen er­
hielten ihre Weiterentwicklung In 
der gegenwärtigen sowjetdeutschen 
Prosa. Die Skizzen D. Hollmanns 
(..Durch der Heimat weite Flu­
ren", „Von Saratow bis Wolgo­
grad". so auch die unlängst ver­
öffentlichten Skizzen über die Sol­
daten der Revolution — „Unser» 
Zeitgenossen"). V. Kleins („Wan­
derer. kommst du nach..."). 
D Wagners („Ritter ohne Furcht". 
..Zwei Hoffmanns" u. ».), die 
Sammelbände ..Bi« zum letzten 
Ätemzug, ..Ort», dl» uns heilig 
sind". „Der Weg zum Glück". 
..Zelt und Menschen“ usw. sind 
ein merklicher Beitrag zur Sowjet, 
deutschen Pros». Die meisten der 
erwähnten Werke sind wahre 
künstlerische Skizzen, in denen ei­
ne Einheit von Form und Inhalt, 
die Bedeutung der beschriebenen 
Ereignisse und Meisterschaft des 
Künstlers fühlbar sind. Das ist ge­
rade jene* Genre, in dem sich die 
Belletristik und Publizistik vereinen 
und da« A. M. Gorki zur Kategorie 
der schöngeistigen Literatur zähl-

Besonders bedeutungsvoll er­
scheint uns die Skizzenrethe von 
David Wagner, veröffentlicht in 
der „Freundschaft" unter dem Rah- 
men titel „Ritter ohne Furcht". Wir 
wissen, wi« die Sowjetdeutschen 
Schulter an Schulter mit anderen 
Völkern unserer multinationalen 
Heimat vor allem durch Ihre selbst­
lose Arbeit Im Hinterland den Sieg 
über den Faschismus schmiedeten. 
Aber wir wissen noch zu wenig 
von jenen Sowjetdeutschen, die mit 
der Waffe in der Hand tapfer ge­
gen den Faschismus an der Front 
und In den Partisanentrupps 
kämpften. Diese bei weitem nicht 
»Inzeinen Fälle fanden bisher kei­
ne genügende Widerspiegelung In 
unserer Literatur. Um so mehr ist 
der Beitrag D. Wagners zu begrü­
ßen. der buchstäblich krümelwei­
se seltene Dokumente, Zeugnisse, 
Erinnerungen über eine Reibe un­
längst noch unbekannter Helden 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges In unserer ganzen riesigwei­
ten Heimat aufsuchte. Das sind 
die Materialien über Michael As- 
selbem. Johann Frieaen, Heinrich 
Göri, Johann Hegt. Friedrich 
Holzwart D. Wagner machte Ihr 
Leben, Schicksal. Ihren Heroismus 
zu einem Erbe unserer Zeitgenos­
sen. ..Ritter ohn» Furcht" sind 
streng dokumentierte Skizzen, aus- 
gestattet mit einwandfreiem Tat­
sachenmaterial. D. Wagner erzählt 
über markante, heroische SehfckSs- 
le. über Schicksale von Menschen, 
die In Ehre die höchste Prüfung 
— die Prüfung der Treue Ihrer 
Heimat — bestanden haben. Und 
der Autor hat da« Recht, von die­
sen Menschen zu sagen, wie es 
Im Schluß der Skltzenfolge heißt: 
„Sie sind ein Stßck Heimat. Hei­
mat nicht im engen Sinne, nicht 
Im Sinne von Geburtsort. Heimat

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. M.
SS. 80) 

_______

im breiten Sinne, in Sinne von 
Vaterland."

Der Beitrag von Wagner setzt 
eine gute Tradition unserer ganzen 
Sowjetliteratu» fort, die Anerzie­
hung dem Leser des edlen Gefühls 
dos Sowjetpatriotismus. Der Autor 
hat seine Forschungsarbeit noch 
bei weitem nicht abgeschlossen. Die 
Namen zweier vorläufig noch sicht 
„erschlossener" Teilnehmer des 
GroBen Vaterländischen Krieges 
nennend, schreibt der Autor der 
..Ritter ohne Ftircht": „Zwei Ka­
men. Zwei ungeklärte Menschen- 
Schicksale. Dürfen wir sie verges­
sen?".

Unlängst machte sich der breite 
Leserkreis mit einer neuen Skizze 
sus der Folge „Zwei Hoffmann»“ 
von D. Wagner bekannt

Groß ist das Verdienst unserer 
Prosaiker, di« ausgezeichnete

Skizzen über die ruhmvollen 
Kämpfer der Revolution. Helden 
des Bürger- und Vaterländischen 
Krieges. Gelehrten und Arbeftshel- 
den aus der Mitte des Sowjetdeut­
schen schrieben. Dem Andenk«: 
dieser hervorragenden Persönlich­
keiten den Tribut zollend, spielen 
diese Skizzen ein« «uäenordeirfli­
ehe Rolle in der patriotischen Er­
ziehung der Jugend. Bedauerlicher­
weise entsprechen manche Skizrtn 
nicht den hohen künstlerischen 
Forderungen, zeigen nicht klar 
das Gericht und da« Wesen un­
seres Zeitgenossen. Manchmal be­
schreibt der Verfasaer in einer 
trockenen Sprache nur nackt» Tat­
sachen, führt Zahlen an, die die 
Produktionsleistungen, den Ar- 
beitsbeldentum der Skizzengeriat 
ten charakterisieren, erzählt über 
vorübergehende Begegnungen mit 
ihnen Irgendwo auf der Milchfarm 
oder dem Feldstandort. Solches Be­
richten. dazu noch In tinem .aus- 
S(trockneten" Stil, eintönig, ohne 

efe Gedanken, entbehrt jedes 
Künstlerischen, verfehlt seinen 
Zweck, den Leser mitrurellen. Das 
Gesagte bezieht sieh hauptsächlich 
auf die Skizzen üb« die Arbeits­
helden. die im Samozelband „Ster­
ne der Helden" (Verlag „Kasach­
stan", 1971) zusammengefaßt rind. 
Die Beiträge berichten dem Leser 
über einige Tatsachen aus dem La­
ben von berühmten Werktätigen 
der Republik, erklären, für welche 
Verdienste sie den hohen Ehren­
titel eines Helden der Sowjetunion 
bekommen haben, doch die Persön­
lichkeit dieser Helden. Ihre morali­
sche. geistige Welt, die Besonder- 
beit ihrer menschlichen Eigen­
schaften bleiben unerrchtoseen. 
Die Helden der Arbeit, die zweifel­
los außerordentlich interessant» 
PersönllchMteo sind, wurden so­
mit kein» Helden der Skisuen, kei­
ne Helden der schöngeistigen Lite­
ratur.

Die Skizze gewinnt Immer meta 
Achtung in der gegenwärtige» 
sowjetdeutschen Literatur. Erfreu­
lich Ist. daß In nächster Zeit Im 
Verlag ..Kasachstan“ Skizzenbüch- 
lein von L. Weidmann. P. Mei. 
D. Wagner. K. Wiedmeier. D. Frie­
sen. K. Eck. D. Permer fiber die 
Helden d-r Planjahrfünfte. über 
die Menschen vetseHedener Schick­

unentwickelt bleiben in der sowjet­
deutschen Literatur die Phantastik 
und der Kriminalroman. Die Freu­
de bezüglich des ersten Versuchs 
im Detektiv-Genre erwies sich als 
verfrüht u*.d wa« die Phantastik 
betrifft, so Ist dem Schreiber dieser 
Zetten außer dem in der Auto­
biographie H. Kampfs (siehe „Im 
Winde gereift") erwähnten Versuch 
eines Kinderromans „Boykos Flug 
auf den Mars“ nichts bekannt

sale. über Helden des Bürger- ond 
Großen Vaterländischen Krieges, 
so auch Skizzen üb« Katar und 
Wissenschaft «scheinen werden.

An das Skizzengenre lehnen 
sich die an Tatsachenmaterial rei­
chen, meisterhaft gezeichneten li­
terarischen Porträts „Gerhard Sa­
watzky" von D. Hottmann. „Franz 
Schiller" und .Johann Janzen" 
von W. Ekkert. „Unser Zeitgenos­
se" von K. Bach und R. Kell. 
„Franz Bach“ von R. Köln. 
„Erinnerungen und Begegnungen" 
(über G. Luft, D. Sehellenberg. 
J. Kellermann. G. Bachmann) von 
E. Kontschek, ..Die zweite Ent­
deckung" (Uber J. Schaufler) von 
D. Wagner u. a. an. Sie rind reich 
an Interesaanten and glaubwürdi­
gen Angaben jiber die Zett, das 
Schaffen, das Tun hervorragender 
Schriftsteller. Gelehrter, die eine 
maßgebliche Rolle in der kultarel- 
len Entwicklung ihres Volkes spiel­
ten.

In den letzten Jahren proben 
einige sowjetdeutsehe Literaten Ih­
re Kräfte ItKpleh« Formen der 
„kleinen" Prosa, wie die Htarari- 
«ehe Studie, di« Miniatur. Da» Ist 
ein sehr schweres Genre, da« be­
sonders geschliffene Sätze, pünktli­
che Wortwahl. Plastizität. Lako­
nismus verlangt. In den Miniatu­
ren und Stadien Ist hinter der 
äußeren Leichtigkeit, Einfachheit 
ein großer Inhalt. Tiefsinn enthal­
ten. Hier lot fast Immer ein» zwei- 
te Projektion anwesend. So rind 
z. B. die Miniaturen von I. Gn- 
ranz (der „FreundschafV-Leser 
kennt rie durch die vortrefflichen 
Übersetzungen von N. Pfeffer) 
oder von E. Strittmatter: glänzen­
de Aul Zeichnungen. Betrachtun­
gen. Beobachtun * i, erfüllt «on 
großer Bedeutung” Jie Miniaturen 
und Stadien von L. Frank („Die 
Trillerpfeife". „Wenn es sehr spät 
wurde", „Der erste Tag". „Geburts- 
tägliches"), R. Frank („Der Wind 
und die Wolke". „Wie des Korn- 
btömehen zu seinem Himmelbleu 
kam“). R. Weber (..Das Ptagueog“. 
„Die Tauben", „Durch dlek ond 
dünn"). W. Ekkert („Erwartung", 
„Im Schoße der Natur"), V. 
Klein (»Da« Meer und ich”). 
A. Hörmann („Schönheit") u. a. — 
sind lichte, vergeistigte, von fei­
nem Gefühl, Zauber, Dichtkunst 
durchdrungene Werke, die die 
„große" Literatur wie der Reil die 
Zweige und Bäume verzieren. Ähn­
lich» Miniaturen, die eine freudige 
Weltauffassung wldersplege'n. di» 
zärtlichste Sailen der menschlichen 
Seele berühren, erziehen de« ästhe­
tischen Geschmack de« Lesen, leh­
ren die Schönheit der Natur, des 
Leben» tu sehen, leiten zu ernsten 
und erhabenen Gedanken hin.

Das Genre Prosa Ist reich und 
verschiedenartig. Das Feuilleton, 
die Humoreske, der Schwank sind 
seine Abart, die In der Sowjet- 
deutschen Literatur ein« bedeuten­
de Rolle spielen. Erfreulich Isl 
die Wiedergeburt des Feuilleton«, 
worüber beredt das unlängst iwi 
Verlsg „Kasachstan" erschienene 
Büchlein unter dem Titel „Kaltes 
Gießbad" von G. Rau spricht Gant

Unsere Betrachtungen über die 
gegenwärtige sowjetdeutsche Pro«, 
zusammenfassend, kann man m t 
gutem Recht sagen, daß das Wachs­
tum der sowjeideutschen Literatur 
offensichtlich ist. Das Prosagenre 
beginnt, darin einen führendes 
Platz einzunehmen, was natürlich 
von einem Reifen der Literatur 
spricht. Die letzten Werke von 
D. Hollmann, V. Klein. A. Reim­
gen, A. Debolski, A. Saks hoben 
die sowjetdeutsche Prosa auf eine 
neue Stufe, verliehen ihr eine epi­
sche Note. In diesen Werken wer­
den Probleme von großer gesell- 
schaftHcher und sozialer Bedeutung 
künstlerisch behandelt.

Das Streben zur künstlerischen 
Auslegung der Vergangenheit ist 
eine der merklichen Tendenzen der 
Entwicklung der gegenwärtigen so­
wjetdeutschen Prosa. In dieser Hin­
sicht steht unsere Literatur nicht 
allein. Der historische Roman 
nimmt in sllen Nitionalliterataren 
der Sowjetvölker einen bedeutenden 
Platz ein. Ein merkbares Beispiel 
dafür ist die gegenwärtige kasachi­
sche Literatur. In der das Ge­
schichtsthema heute eines der Iflh- 
renden ist. Am Vorabend des denk­
würdigen Datums, des 50. Grfln- 
dungstages des großen Bündnisse« 
unserer Völker, Isl jedes Volk be­
strebt seinen Entwicklungsweg Sei­
te an Seite mit den anderen Bru­
dervölkern. seinen Beitrag zur 
äemeinsarnen Sache der Errichtung 
er neuen sozialistischen Gesell­

schaft zu überschauen. Wir können 
noch nicht behaupten, daß in der 
sqwletdeutschen Literatur ein histo­
rischer Roman von solcher Trag­
weite schon erschienen Ist, aber 
die veröffentlichten Kapitel und 
Bruchstücke aus den Werken un­
serer ehrwürdigen Autoren berech­
tigen zu der Annahme, daß wir 
an der Sehwelle seines Erscheinens 
stehen. Der Hang zur Geschichte, 
zur Vergangenheit seines Volke» 
so wie er bei uns zum Ausdruck 
kommt, dient zweifellos den gegen­
wärtigen Ideologisch-erzieherischen 
Aufgaben, denn er beinhaltet das 
Bestreben, die Sowjetdeutschen in 
engster Verbundenheit mit den 
anderen Sowjetvölkern zu zeigen 
als ein kleines Glied des großen 
Bündnisses, das allen Völkern 
Glück. Lebenskraft und Zuvers'cht 
in die Zukunft gibt Die Nachfra­
ge nach solchen umfangreichen 
Werken spricht außerdem von 
dem gewachsenen Kultumiveau des 
sowjeideutschen Lesers.

Von den anfänglichen Mängeln 
der Literatur — wie PrimitmUt. 
Photographlerertum. Kleinthemerel, 
belangloses Beschreiben deklarati­
ver Charkter usw. — hat sich die 
gegenwärtige sowjetdeutsch» Pros» 
in bedeutendem Maße schon be­
freit. Ihre besten Werke kenn- 
zeichnen sich durch Lebenskennt­
nis. Glaubwürdigkeit. Mut und 
Verantwortung im Aiiiwerfen und 
in der Lösung wirklich wichtiger 
Themen und Probleme. Die Be­
grenztheit. Verschlossenheit sind 
ebenfells eine Im großen und gan­

Sowjetdcutschen leben und schaffen 
in allen Gebieten unserer Heimat 
Seite an Seite. Hand in Hand mit 
Vertretern aller Nationalitäten der 
Sowjetunion. Und diese Tatsache 
fand und findet Ihren Nieder­
schlag in allen Werken der sowjet- 
deutschen Schriftsteller. Wahrheits­
getreu eine Menschengestalt einer 
Nationalität zu zeigen, der man 
selbst nicht angehört, ist nicht so 
einfach, der Schriftsteller läuft 
ständig die Gefahr, durch äußerli­
che Beschreibung das Eindringen 
in die sittliche Welt des Helden 
zu ersetzen. Zum Glück besitzen 
unsere Prosaiker wie alle Sowjet- 
schriftstcller einen Vorteil, der 
sie befähigt, diese Schwierigkeit 
erfolgreich zu überwinden: sie ha­
ben da mit einer historischen Ge­
meinschaft zu tun. die gemeinsame 
Wesenszüge hat und sich Sowjet­
volk nennt, sie gehören selbst zu 
dieser Gemeinschaft und haben 
selbst diese Züge: Ergebenheit den 
kommunistischen Idealen. Treue der 
Sache Lenins, des Sozialismu-, 
Sowjetpatriotismus, brüderliche So­
lidarität'mit den Werktätigen al­
ler Nationen. Diese Merkmale, 
wie sie im Rechenschaftsbericht 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
von Genossen L. I. Breshnew for­
muliert wurden, sind der Leitstern 
für alle Sowjetschriftsteller in ih­
rer schöpferischen Tätigkeit

Von den unbestreitbaren Erfol­
gen der sowjetdeutschen Prosa 
sprechend, darf man nicht die 
Augen von ihren Mängeln zudrük- 
ken. die besonders bemerkbar sind, 
wenn man auf sie von der Warte des 
heutigen Niveaus der ganzen So- 
wjetlileratur schauL Und man ‘muß 
unbedingt aus dieser Höhe schau­
en. Diese Mängel werden um so 
mehr offenbar, wenn man sie im 
Lichte der Aufgaben sieht, die vor 
der sowjetdeutschen Literatur ste­
hen. Das Leben entwickelt sich so 
ungestüm, jeder neue Tag bringt 
so viel Neues, und unsere Wirk­
lichkeit Ist so reich und mannig­
faltig. daß die sowjetdeutschen 
Schriftsteller noch ungeheuer viel . 
leisten, viel lernen müssen, utn 
mit der Entwicklung Schritt zu 
halten. Auf diese Aufgaben hat 
V. Klein in seinem Referat auf 
dem Moskauer Seminar der sowjet­
deutschen Dichter im Dezember 
19'0 mit Recht hingewiesen.

Die sowjetdeutsche Prosa häufte 
in den Jahren Ihrer Entwicklung 
nicht wenig Erfahrungen an, die, 
wie schon gesagt, noch kaum un­
tersucht. von unseren Kritikern 
und Literatargeschichtlcrn kaum 
erkannt sind. Viele Probleme har­
ren ihrer Erforschung. Es ist un­
verständlich. warum dieses unbe­
rührte, aussichtsreiche Material 
nicht dl« Aufmerksamkeit unserer 
jungen Aspiranten, unserer Philolo­
giestudenten auf sich lenkt. V. Klein 
nannte einmal zwei Studenten »us 
Nowosibirsk, die wissenschaftliche 
Forschungsarbeit in Frage der so­
wjetdeutschen Literatur schreiben. 
Gibt es bei uns wirklich keine jun- 
gen Talente, die ihrem Beispiel 
folg« würden?

Wie oben schon erwähnt, erhebt 
der Autor dieser Zeilen keinerlei 
Ansprüche auf die Vollständigkeit 
der Analyse und noch weniger auf 
die Endgültigkeit seiner Urteile. 
Ihm lag lediglich daran, seine Ge­
danken über einen Gegenstand zu 
äußern, der ihm keinesfalls gleich­
gültig IsL

zen überwundene Krankheit Die 
führenden sowjetdeutschen Pro­
saiker dringen mutig In alle Zwei­
ge des gesellschaftichen Lebens 
unserer Gegenwart ein.

Für die sowjetdeutsche Literatur, 
wie übrigens für die ganze multina­
tionale bowjetlitèratur, war von ih­
rem ersten Schritt an das Streben 
charakteristisch, die Gestalt des 
■eoen Sowjetmenschen zu schaf­
fen. Die sowjetdeutsche Prosa der 
dreißiger Janre entdeckte einen 
neuen Helden nicht in der Welt 
der Phantasie und der Träume, 
sondern in der realen Wirklichkeit 
im A'ltag der ehemaligen deutschen 
Knechte und Bauern, deren Leben 
sica mit dem Sieg der Sowjet- 
mach', grjndsätzl-Icn veränderte, 
einen neuen in.ialt gewann. So er­
schien ein neuer Heid einer neuen 
Epoche — ein aktiver, nach Taten, 
nach allem Neuen lechzender 
Mensch. Veriolgt man aufmerksam 
den ■ Entwicklungsweg der sowjet­
deutschen Literatur, so kann man 
die wichtigsten Merkmale in der 
Schaffung von Gestalten der neu­
en Menschen auf jeder Stufe fest- 
ateilen. Man kann die qualitati­
ven Wandlungen, die geistige Be­
reicherung, Vertiefung der Gestal­
ten des neuen Sowjetmenschen 
nicht übersehen.

Die Fähigkeit, durch die Gemüts- 
bewejgung. durch die innere Weit 
des Heioen dl« sozialen Erschei­
nungen zu erfassen, oder umge­
kehrt. durch die Ereignisse, mit 
Hilfe der Nachbildung der sozia­
len und gesellschaftlichen Wand­
lungen die charakteristiachen We­
senszüge der Persönlichkeit zu 
schildern, ist eine Eigenschaft der 
fortgeschrittenen, entwickelten Li­
teratur. Darin besteht eines der 
wichtigsten Kennzeichen des Rea- 
lisntas. Diese Oialilät ist der ge­
genwärtigen sowjetdeutechen Lite­
ratur bestimmt eigen. Und gerad» 
sie erhebt unsere Prosa auf des 
Niveau des soatallstlscben Realis­
mus.

Die Erzählung bleibt wie früher 
eines der beliebtesten Genres der 
sowjetdeutKhen Prosaiker. Die be­
sten Werke dieser Art kennzeich­
nen steh durch liefen Psychologis, 
rmts, unverwandte Aufmerksamkeit 
zu der moralischen Gestalt unse­
re» Zeitgenossen. Tragweite des 
Themas, Treffsicherheit. Knappheit, 
welches nach der Definition 
Puschkins die ehrwürdigsten Ei- 
Eenachaftem der Prosa sind. Man 

enn nicht sagen, daß die Proble­
me der Komposition, der Fotm, 
des Sujets die sowjeideutschen 
Sehriftateller nicht bewegten. Auch 
In dieser Richtung gibt es Interes­
sante VersueLe und bestimmte Er. 
folge. NeuheiL Frische, komposi­
tionelle Eigenart sind z. B. dem 
Roman ..Nebel" von A. Debolski, 
den Ertähtapgen „Ja. die Gustel". 
„Romantik und Alltag“ von D. 
Hollmann, „Mensebcn au» unserer 
Mitte" von A. Reimgen eigen.

Erfreulich ist, daß nebst den 
„großen" Formen der Prosa wie der 
Roman, die breitangelegtcn Erzäh­
lung — sich auch die „kleinsten“ 
Formen — die lyrische Novelle, 
Studie, humoristische Miniatur ent­
wickeln.

In ihren Werken prägen unsere 
Prosaiker nicht nur Helden aus der 
Mills der Sowjetdeutschen, son­
dern eech Gestell« der Menschen 
snderer Nationalitäten. Das Ist na- 
täriieh und begrüßenswert. Die
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Morgen—Tag de Kandidaten 
der Olympia­
auswahl 
aus Karaganda

ril kommL’so bringt er das lic 
Arbeitsfest der Erschürfcr des E 
inneren mit. Die Gefeierten, di 
rastlosen Sucljcr von Beruf, bil
gleichsam den Spähtrupp un«c 
Volkswirtschaft Sie legen ja ■ 
Grundstein ihrer Zukunft Wo h 
te die Geologen auf der Karte 
fettes Zeichen setzen, entste

In den Bergen
des üraler
Polargebiets

eine große Zu-

Mn

Sucher von Beruf

der Erdölgewinnung usw.
In dem sie sich der njoderriMen 

Wissenschaft und Technik bedie­
nen. führen sic eine planmäßige 
geologische Komplexerkundung 
des ganzen Landes. In den Jahren 
des achten Planjahrfünfts haben die 
Geologen hunderte neue Lagerstät­
ten von Mineralien, gewaltige cr- 
döl- und erdgasreiche Rayons ent­
deckt. Dadurch wurden alle Haupt­
zweige unserer Industrie mit den 
nötigen Rohstoffquellen versorgt.

Die tausendköpfige Schar der 
Masachstancr Geologen hat große 
Verdieste um die erschließung der 
Naturschätze der Republik. Dank ih­
rer unermüdlichen Schürfungsar­
beit sind bei uns eine mächtige 
Nichteisenmetallurgie und Eisen­
verhüttung, Kohle-, Erdöl- und 
Chemieindustrie- geschaffen wor­
den.

Die erschürften Rohstoffressour­
cen Kasachstans nehmen Im Lande 
einen bedeutenden, in einigen Fäl­
len sogar den führenden Plate ein. 
Das gilt vor allem für die Vorräte 
an Kupfer. Blei, Zink. Hier wird 
ein beträchtlicher Teil aller Bauxi­
ten der Union gewonnen. Gegen-

tage. Di

vorkommen — maitjuoe 
gai — den Betricbsarbc 
geben.

Die Geologen würd 
Feiertag traditionsgen 
neue Arbeitserfolge. Hl 
jüngsten Meldungen, 
des Trusts „Ma: 
wedka“ haben zwqijl 
fcldcr — Ost-Shetybai 
ga—für die Vcrcinlgu 
schlakneft" zur industri 
rung vorbcrcitct- i 
achtze 
brach

Die neuen Lagerstätten hab?n 

auch große Vorräte an Erdgas. 
Das Erdöl von Ost-Shetybai ist von 
geringem Paraffingchalt, was seinen 
Wert erhöht und die Gewinnung 
erleichtert,

Erfolgmcldungrn laufen aus an­
deren Schürfungsexpeditionen Ka­
sachstans ein.

_ efiuDas F 
umeirer Geölt 

mäßig kleinen Fläche^roj

€*tse atu — = 
= Woche de

Aprilklänge
Worüber kann der Kommentator schreiben 
am ersten Wochenende im April?
Das Vogeljunggcscllen sich beweiben?
Daß auf den Dächern Kater mauzen schrill?

Horcht hin: Auch der April spielt schon zum Tanze 
dem jungen Lenz mit Vogelflöten auf, 
bricht für den Frühling manche Sonncnlanze 
und haut schon auf die Donnertrommel drauf.

Ein Taubenpaar gurrt leis vor meinem Fenster 
und schnäbelt sich im Frühlingssonnenschein — 
und feige fliehen die letzten Frostgespenrter, 
denn Ritter Lenz zieht sonnenstrahlend ein.

Heut morgen hört ich eine Amsel flöten 
im kahlen Stadtpark, ach so schmelzend weich — 

Ä' äöch aufgeblasen- quakten, auch die Kröten 
-•-• üfl kaum-N'obl Eis befreiten Stadtparkteich.

-«*.Im Höfe jubeln, wieder Kinderstimmen.
tlVden Rühling grüßend mH Triiimppgesdirci — 
-'.'{panierne Schiffc'aubdcn-Plötzen schwimmen, 
.,‘una abends tönt'Gilarrenklimperei. •

Jetzt werden auch die Schwäne bald trompeten, 
die Kraniche uns grüßen aus der Luft — 
auf allen, jetzt noch leeren Blumenbeeten, 
riecht es schon irgendwie nach Blumcnduft.

Des Nachbars Töchterlein, der Backfisch Liese^ 
hat heut mich schon „in den April geschickt", 
und lachend dann zum Trost mich alten Kiesel 
mit einem herzhaftfrischen Kuß erqulcktl

In der Exposition des Genfer historischen Museums erschien ein 
Elefant. Uber 4 Meter groß, erinnert er sehr an seine Brüder In den 
fernen heißen Lindern. Der Unterschied Ist sehr „bedeutungslos": die­
ser Elefant Ist aus Holt und synthetischen Stoffen hergestellt. Die echte 
Haardecke und die natürliche Farbe derselben verleiht dem künstlichen 
Elefanten große Ähnlichkeit mit einem lebendigen.

Foto: TASS

Plätt eisen mit
Um die Ecke sah ich meinen al­

ten Freund Heinrich kommen. Weiß 
der Kuckuck, wohin er an diesem 
arbeitsfreien Tag wollte.

„Dich werd ich mal hincinlcgcn". 
sagte Ich mir und setzte mich in 
Trab, so daß ich ziemlich erhitzt 
an ihn herankam.

Ich tat. als hätte ich ihn eben 
bemerkt. Erfreut rief ich aus: ,Ach 
du bist's Hemrlchl Hast du Geld

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

yH 00265

»argeblet des Ural hat------ „_____ _____
gen entdecktem hier auf einer Verhältnis- 

____ „ _______ ______________ T Bauxit. Kupfer-. Elsen-, Blei-, Chromlt- 
vorkommen. Die Eisenbahn verbindet dieses Gebiet mit den Zentral- 
gebleten des Landes und dem Kohlenbecken Workuta. Östlich, und 
westlich liegen die großen gashaltigen Gebiete des Nationalen 
Kreises der Nenzen und der Komi ASSR. ' Die Geologen führen 
gegenwärtig ausführlichere Schürfungsat-ftelten des hinter dem 
Polarkreis Hegenden Uralgeblets. Sie stellten sich die Aufgabe, neue 
Vorkommen zu entdecken.

Die Uraler Polargeblets-Schürtungscxnedltlon, wo diese Fotore- 
Kirtage gemacht wurde. Ist eine der nördlichsten Im Lande. Das 

oHektlv derselben leistet Schürfungsarbélteri auf einer großen Flä­
che und entdeckte schon am nördlichen Ende der Uralgebirgskette 
einen ganzen Komplex Bodenschätze.

Klub des jungen Arbeiters
In Temirtau wurde beim Klub 

für Bauarbeiter der Kasachstaner 
Ma’gnitka ein Klub des jungen 
Arbeiters eröffnet, der bei den Ju­
gendlieben bereits große Popula­
rität genießL

Die Klubmitglieder gestalten die 
Arbeit interessant und mannigfal­
tig. Es existiert da ein vor kur­
zem gegründetes Estradcntnsem- 
ble, dessen Mitglieder 17—18jähri- 
f'C Maurer, Montagearbeiter. Tisch­
er und Anstreicher sind. Zur Zeit

bereiten die Laienkünstler ein gro­
ßes’Könzertprogramm vor, gewid­
met dem 50. Gründungstag der 
UdSSR. Tn den Liedern. Tänzen, 
Sketschen wird die Freundschaft 
der \ai®r unseres Landes wider­
spiegelt Mit großem Erfolg ver­
liefen die ersten Darbietungen der 
russischen, ukrainischen, kasachi­
schen und deutschen QuarteUe, .

N. Strelkow

Gebiet Karaganda

Thermoregler und sonst was.
bei dir? Kannst du mir aushcUcn? 
Ich brauch 18 Rubel. Weißt du. 
was cs heute alles im Warenhaus 
gibt?l Nun, rück schon mit dem 
Geld heraus.”

Seine Augen begannen zu phos- 
phoriszieren. Es hatte also geklappt 
Scheinbar uninteressiert erkundigte 
er sich, was im Kaufladen los sei.

„Stell dir vor, es gibt Plätteisen

mit Thermoregler in der Elcktroab 
tcllung. Bei den Haushaltsgegcn- 
ständen verkauft man Fleischwullo. 
kleine Flcischhackmascliinen. Das 
brauch ich alles so nötig. In dc 
Galantcrieabtejlung bat's Stcckkä 
kämme. Solche sucht die Großmut 
ter schon jahrelang für sich und 
das Enkelkind. Nun, leih mir Geld, 
daß Ich nicht nach Hause laufen

muß Tch V'ohn1 doch am Ende der 
Wöltl“ drängle Ich.

„Hub nichts bei mir", sagte der 
Heuchler. Dabei brannten ihm die 
Sohlen, iim so tchnell wie möglich 
ms Warenhaus zu kommen.

„Wann nicht, dann eben nicht", 
sagte- Ich resigniert und lief weiter. 
Heinrich flog wie aus einer Pistole 
(;cadios>en -quer über die Straße 
os. Der Bedauernswerte, er hatte 

vergossen daß heute der |. April 
.istl

Jaschke 
Schulz 
am I. April

Zeichnung: S. Aschmarin

Kaiaxcaaii CCP 

473027 r. UejiHHorpaa, Hom CoaeToa. 

7-0 araM, <<PpoAHau>att*T>

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortag» (Moskauer Zelt)
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. Die. Boxer, aus Karaganda sind 
immer auf der Höhe. G- Gu.-ow 
wurde ‘J_.’_____ 1.1... 2'._
Kukumow hatte Pech, er erwarb 
nur den zweiten Platz.

Auf der Spartakiade der Völker 
der UdSSR zeichnete sich Anatoli 
Toropow aus. Er griff hartnäckig 
an, gewann drei Kämpfe und wur­
de Finalcteilnchmer. Sein Rivale 
wurde der Landesmeister, der vor­
trefflich vorbereitete Boxer aus Je­
rewan — Suren Kasarjan: nur ei­
ne Stimme des Schiedsrichters 
brachte dem Gegner des Karagan­
daer Boxers den Sieg. Auf solch 
großen Turniers gewinnt man das 
Silber nicht leicht. Der fähige Bo-

Unionsmeister. Shandos

ier A. Tqfgpow , jcichnefc • 
P R wert -Vm" d"- an

Kararandarr Pädagogischen H

UNSERE BILDER. 1. Ein Hubschrauber brachte den Geologen 
Brennstoff (links). Die Hubschrauber sind In den Bergen ein uner­
setzbares Transportmittel. Sie bringen die Geologen, Ausrüstung, 
Lebensmittel und andere Frachten In die unzugänglichsten Orte. 
2. Über die Gebirgspasse und Flüsse, verschneite Gipfel des Uraler 
Polargebiets Hegen die Routen der Geologen. (oben). 
3. Der Chefgeologc der Expedition Boris Maliwantschuk (rechts) 
und der Geologe der Aranskcr geo-physlschen Gruppe Juri Go­
stew. Der Absolvent des Moskauer Scrgo-Ordshonlkldse-lnstltuts für 
geologische Erkundung B. Maliwantschuk Ist ein großer Kenner des 
Erdinnere dieser Gebirgsgegend. In den Jahren der Arbeit mit sei­
ner Beteiligung wurden viele Vorkommen von Bodenschätzen ent­
deckt.

Karagandaer Pädagogischen Hoch­
schule für Körperkultur aus.

Er legte die Aufnahmeexamen 
vorfristig mit „ausgezeichnet" ab 
und wurde Student der Hochschu­
le. Eine solche Eile war begrün­
det — Mitte September Ilog Ana­
toli naéh Budapest zur Meister­
schaft der freundschaftlichen Arme­
en. Auf dem Ring „hatte er Er­
folg. Im Finalctrcfien erwarb der 
Karagandaer Boxer die Goldme­
daille. Zusammen mit ihm brach­
ten weitere vier bekannte Boxer, 
Europameister Tregubow. Leme­
schew, Anfimow. Wassjuschkin die 
Goldmedaillen. Und unser ehema­
liger Landsmann Wladimir Mus- 
salimow erwarb die Silbermedail-

Fotos: TASS
♦

Die Goldmedaille des Champions 
Toropow dasbrachte Anatoli Toropow

50 Jahre Moskauer 
Philharmonie

B)o» A*isBrV Rl* IWItiir der kcn. Vo!k?reoré—ünd Tanzgcmein- 
UdSSR, J. Furzewa* würdigte im schäften sind nach Moskau einge- 
Rahipcn .des Festaktes die große laden, wordert Dem JubUidrA der 
Rolk, flio'die Philharmonie im Itiu- Moskauer Philharmonie halfen 

■ ^iMisflien Leben des Volkes ge- pirh(„ - .
spielt hat. In diesem Jahr stehen 
auf 'dem Programm der Moskauer 
Philharmonie 8 00Q Musik- und

Swjatoslaw Richter, David Ojst- 
rach, Lconid Kogan. Zara Dolu- 
chanowa u. a. Konzerte gewidmet.

Diesen talentierten Boxer erzog 
der Trainer .der Karagandaer Schu­
le für höhere Sportmeisterschaft 
Wladimir Pawlowitsch Cagarinow. 
Der namhafte Boxer, Meister des 
Sports, erzog seinem Schülei*Wil- 
lenskraft an, durch die er 'Selber 
berühmt ist Gegenwärtig arbeitet 
er zusammen mit dem Obertrainer 
der Gebietsauswahl K. Aschljajew.

Ascfiliajews ZAüingg Teilueh-

R>poW. ybBeiten s.ch geg:1Wlr'. g 
zu den internationalen Treffen als 
Kandidaten in die Olympiaauswahl 
vot^ die injpeflin s'.âttfndcn Wer-

K. CHORASSANOW. 
Meister des Sports

Karaganda

Montag, 8. April
18.30 — Zellnograd. Heute im 

Programm. 18.35 — Internationale 
Rundschau (kas.). 18.50 — .Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 19.00 — 
Fllrtijournal. 19.10 — „Gesundheit" 
19.30 — „Hausaufsatz“. Fernseh- 

•auffâhrung für Kinder. 20.30 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 
20.40 — Sportrundschau. 20.50 — 
Reklame, Bekanntmachungen. 21.00 
— Moskau. Nachrichten. 21.10 — 
UdSSR-Moistersehalt in Sportgym- 
n.islik. 22.00 — Konzert. 24.00 — 
„Zeil", 00.30 — „Die Schatten ver­
schwinden am Mittag.", 4. Folge.

10. Kanal
18,35 — Moskau. Heute im Pro­

gramm. 1840—Der rätselhafte Pla- 
nqj- I9.IO-^„W‘C das Märchen ge- 
jcouimcn ist". 19.30 — „Fünijahr- 
pl4(1» Das 2. Jahr". 20.00 — „Pio- 
Biermarsch". 2030 — „Wissenschaft 
Jtculc". 21.00 —. Nachrichten. 21.30 
— UdSSR Meisterschaft in Sport 
gyninästik.

Dienstag, 4. April
10 0Ö — Zelinograd. „Zerrissene 
Sthuhe", Spielfilm. 11.00 — „Das 
Rotkäppchen". 11.40 — „Erzählung 

‘ ober Kommunisten". Dokumentar­
film. 12.30 — Moskau. Heute im 
'Programm. 12 35 — Nachrichten. 
12 45 — „Der lustige Karneval" 
Sèhmmg für die Kinder. 1830 — 
Zelinograd. Heute im Programm. 
18.35 — Film für die Kinder. 
19.05A*-„Bücher über deine Beru­
fe" — Sendung. 19.15 — „Das gan­
ze Königsticer , Spielfilm. I Folge. 
20:30 — ‘„Auf dem Neuland". Dorf­
programm. 21.00 — „Auf Neuland- 
bahnen" (russ.). 21.10 — Fernseh­
film. 22.00 — Moskau. Leninsche 
Universität der Millionen. 22.30 — 
Konzert. 23.00 - UdSSR-Meister­
schaft im Fußballspiel. 23.45 — 
Liszt. „Ungarische Rhapsodien" 
24.00 — „Zeit". 00 30 — „Die 
Schatten verschwinden sm Mittag".
5. Folge.

10. Kanal
19.35-— Moskau. Heute im Pro­
gramm. 19.40 — UdSSR-Meister­
schaft Tm Baskettballspiel. 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — „Nach • Euern

Briefen." 21.40 — „Poesie." 22.00 — 
Leninsche Universität der Millionen.
22.30 — Sendung.

Mittwoch, 5. April
12.30 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 12.35—Nachrichten. 13.15— 
Spielfilm, |4.40 — „Der Kommunist 
und die Zeil". 18.30 — Zelinograd.
Heute im Programm. 18.35 —„Klub 
der lustigen Männlein". Film für 
die Kinder. 18.55 — „Auf Neuland­
bahnen"‘(kas.). 19.05 — Dokumen­
tarfilm. 19.35 — „Wiedersehen mit 
der Gitarre". Sendung. 20.20 — Do­
kumentarfilm. 20.30 — .Auf Neu- 
landbahncn" (russ.). 20.40 — 
Konzertsaal TV. 21.10 — „Wissen­
schaft heute." 21.40 — Konzert.

•22.05 — Erzählung über das Thea­
ter. 24.00 — „Zeit". 00 30 — „Die 
Schatten verschwinden am Mittag" 
6. Folge.

10. Kanal

19.05 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 19.10 — „Die Natur des 
Urals”. 20.10 — Konzert. 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — „Wissenschaft 
heute". 21.40 — Konzert. 22.05 — 
Erzählungen über das Theater.
24.00 — aZeit".

Donnerstag. 6. April
10.00 — Zelinograd. Spielfilm.
11.30 — Fetnsehauflührung. 12.30— 
Moskau. Heute Im Programm.
12.35 — Nachrichten. 12.45 —„Reise 
Ins Märchen" — Spielfilm. 13.15 — 
„Das Schicksal einer Frau". Spiel­
film. 18.30 —Zelinograd. Heute im 
Programm. 18.35 „Die lustige Star­
te" — Sportsendung für die Kinder.
19.20 — „Aut Neulandb ahnen" 
(kas). 19.30 — Dorfsuniversität. 
19.40 — „Das ganze Königsheer. 
„Spielfilm. 2. Folge. 20 50 — ..Aul 
Neulandbahnen" (rus«.U»2l0O — 
..Das ganze Könlgsheer|TE»ielillni.
3. Folge. 22.00 - MoskM Lenin­
sche Universität der Millionen.
22.30 — Fcrnsehura uflührung.
.*4 00 - „Zeit . 00.30 — „Die
Schatten verschwinden am Mittag". 
7. Folge.

10. Kanal
18.45 — Moskau. Heute Im Pro 
gramm. 18.50 — Phvsische Grund­
lage der kosmischen Flüge. 19.30 — 
Aktuelle Probleme in Wissenschaft 
und Technik". 20 00 — Sendung für 
die Schüler. ■ 21.00— Nachrichten. 
21.10 — „Ihre Meinung". 22.00 — 
Leninsche Universität der Millio­
nen. 22.30— Fernschurauffühhing.

Freitag, 7. April
13.00 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 13.05 — Nachrichten.

13.15— Für die Schüler. 13.45 — 
Konzert. 14.15 — „Gesundheit".
15.00 — „Die silbernen Rohre", 
Spielfilm. 18.30 — Zelinograd. Heu­
te im Programm. 18.35 — ..Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 18.45 — 
„Die Warschauer Melodie", Fern­
sehaufführung. 20.40 — „Auf Neu­
landhahnen" (russ). 21.00 — Mos­
kau. Nachirchtcn. 21.10 — Konzert. 
21.50 r- „Die Feldpost". 22.20 — 
„Der geheimnisvolle Mönch", 
Spielfilm. 24.00 — „Zeil". 00.30 — 
Konzert. 01225 — Weltmeisterschaft 
in Hockey. UdSSR — BRD.

10. Kanal
19.05— Moskau. Heute im Pro­
gramm. Zu Bewerbung um den Le- 
ninpreis. 19.10 — AL Scholochow.

-..tjèr stille Don“. 20.20—Zeichen- 
tifkfilme. 21.00—Nachrichten. 21-10 
—■Konzert. 21.50 —„Die Feldpost". 
22.20 — „Der geheimni s v o 1! e 
Mönch", Spielfilm.

Sonnabend, 8. April

12.05 — Nachrichten. 12.45 —Kom 
zert. 13.45 —Zu Bewerbung um 
den Leninprcis. • 14.15 — „Der 
Bildschirm versammelt Freunde." 
15.15 — „Gesundheit". 15.45 — Mu­
sikalische Begegnungen. 16.15 — 
„Die vergessenen Puppen", Auffüh­
rung. 17.10—Im Allier —„Jugend". 
19.30 — Intcrnatigaajc Rundschau. 
20.00 r- ZeichcntHclJilm. 21.00 — 
UdSSR-MeisterschJn im Fußball­
spiel. 21.45 — „Die große Helden 
tat", Dokumentarfilm. 22.05 — „In 
der Tierwelt". 23.00 — „Poesie". 
23.15 — Die Zirkuslichler". 24.00— 
„Zeit." 00.30 — Fernsehspiclfilin. 
Uraufführung.

Sonntag, 9. April

12.15— Naehriehfon. 12.30 — „Wek- 
ker". 13.20 —' Frbffen der Jung­
korrespondenten Fernsehstudio 
„Orljonok." 14.25 — Für die Ange­
hörigen der Sowjetarmee und der 
Marine. 15.00 — ..Di« Sowjetarchi­
tektur heute". 15.30 — „Dorfstun­
de". 16.20 - UdSSR Meisterschaft 
im Baskettballspiel. 18.00 — Fern­
sehvolksuniversität. 18.45 — „Klub 
der Filmreisen". 19.50—„Alle Mann 
an Deckt" Spielfilm. 21.00 — Nach­
richten. 21.10 — Zeichentrickfilm. 
21.25 — „USA: Probleme und Poli­
tik." 21.55 — Weltmeisterschaft in 
Hockey. Schweden—CSSR. 24.15 — 
„Zeil". 00.45 — Konzert. TI.25 — 
Weltmeisterschaft in Hockey. Finn­
land-UdSSR.
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